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Baumburg Weißenfels Zeit, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksbergä
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Ein internationaler Frauenkongreß

findet zur Zeit in Berlin ſtatt. Das Wort Frauen
kongreß iſt allerdings nicht richtig, man muß vielmehr
Damen kongreß ſagen. Seit Monaten haben etliche Hundert
ſonſt „arbeitsloſe“ Damen mit Ameiſeneifer an der Organiſa-
tion ihres Weltkongreſſes gearbeitet, und man muß es ihnen
laſſen: ſie haben etwas zu ſtande gebracht. Seit Monaten
wurde die Preſſe faſt täglich mit Reklamenotizen des Preſſe
komitees bombardiert, wie es der geſchickteſte Geſchäftsmann
nicht geſchickter machen könnte, und wenn man nun das Kon-
greßbuch ſtudiert, dann kann man ſich dem Eindrucke nicht
verſchließen, daß dieſe Damen eine bedeutende organiſatoriſche
Leiſtung vollbracht haben. Nur trägt leider das Ganze weit
weniger den Charakter einer ernſten Veranſtaltung zum Kampfe
gegen Unrecht und Vorurteil, als den Charakter eines Bazars,
eines Redebazars.

Reich wird das geſellſchaftliche Leben fluten in der Kongreß-
woche. Reben einem offiziellen Empfange durch die ſtädtiſchen
Behörden Berlins werden die Damen empfangen werden vom
Reichskanzler und der Reichskanzlerin, vom Grafen Poſa
dowsky, von verſchiedenen Botſchaftern, von einer Anzahl Ver
eine und von etlichen Dutzend Damen der allerbeſten Geſellſchaft
des Tiergartenviertels, in den prunkvollen Villen der Kolonie
Grunewald, in Wannſee und Neubabelsberg. Daneben noch
etliche andere gefellige Veranſtaltungen.

Bei derartigem Repräſentations-Spektakel iſt es mit dem
Ernſt des internationalen Damenkongreſſes nicht weit her.
Man braucht nicht den Ernſt nd edle Streben der Teil-
nehmerinnen durchweg zu vbeſtreiten. Es iſt ſehr viel Kraft
Intelligenz und tapferer Wille da vereinigt. Aber die Veran
ſtaltung als Ganzes iſt nichts wie eine eitle Senſation und
muß es ſein, wenn in Berlin unter der Protektion hoher
und höchſter Herrſchaften für „den Fortſchritt der Menſchheit“
geſtritten werden ſoll. Jn ſolcher Luft kann nichts werden
wie ein Wohltätigkeitsbazar für die beliebten idealen Zwecke.
Wo man kein trotziges Wort politiſcher Stellungnahme wagen
kann, wo jede Beſinnung auf den rauhen Klaſſenkampf, der
allein im Sturme die Ernte zu rüſten vermag, „peinlich be-
zühren“ würde, wo man dafür diplomatiſch byzantinert, um
durch liebenswürdige Umwerbungen Rechte zu erſchmeicheln,
die doch nur zu erkämpfen ſind in ſolcher politiſch und
ſozial gemiſchten Geſellſchaft gibt es nur ſchöne Worte, keine
Taten.

Ein boshafter Zufall hat es gefügt, daß gerade an dieſem
Donnerstag die politiſche Wirklichkeit in Deutſchland
der idealen Phraſe die hold läutenden Klingelglocken an den
Kopf geſchlagen hat. An dieſem Tage hat Graf Poſadowsky
im Deutſchen Reichstage es für völlig unannehmbar erklärt, daß
die weiblichen Handlungsgehilfen berechtigt ſein
ſollen, das aktive oder gar das paſſive Wahlrecht zu den Kauf
mannsgerichten zu erhalten. Jn dieſer Forderung liegt nichts
von „Emanzipation“. Sie enthält nur die Selbſtverſtändlichkeit,
daß Frauen, die gleich den Männern in demſelben Beruf
arbeiten, wenigſtens ihre Fachintereſſen auf gleiche Weiſe ver
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treten dürfen. Und das iſt in dem Berlin des internationalen
Frauenkongreſſes völlig unannembar!

Vor Beginn des eigentlichen Kongreſſes waren ſchon eine
große Anzahl Damen in Berlin eingetroffen und hat einen
Weltbund geſchloſſen, der das Frauenſtimmrecht pro-
pagieren und erkämpfen ſoll. Die Frau ſoll politiſch gleich
berechtigt werden dem Manne ihre Gleichſtellung auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet ſoll begleitet und geſichert werden vom
politiſchen Recht. Gedanken, die für den größten Teil der
bürgerlichen Welt noch verrucht-umſtürzleriſchen oder auch
kindiſch lächerlichen Charakter tragen, die aber für das
klaſſenbewußte Proletariat alt und vertraut ſind.
Gedanken, die im Programm der deutſchen, der internationalen
Sozialdemokratie ſtehen, für die wir gekämpft haben jahr-
zehntelang.

Die internationale Sozialdemokratie iſt ein Weltbund,
die politiſche Gleichberechtigung der Frauen fordert.

Die Frauenſtimmrechtskonferenz aber, die den Weltbund für
h l gtenſrimmeHht ſchuf, wußte von dieſem Bund
nichts.

Stärker als das Band, das die frauenrechtleriſchen Jdeale
um alle denkenden Frauen ſchlingen, iſt die Spaltung, die
die Klaſſen gegenſätze unter ſie bringen.

Die Arbeiterinnen fehlten zu Berlin auf der Frauen
ſtimmrechtskonferenz man vermißte ſie nicht. Fräulein Dr.
Anita Augspurg, die in ihrer Eröffnungsrede das Fehlen
der Reichstagsabgeordneten bedauerte, wußte nichts zu ſagen
von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, deren Partei-
programm ſie verpflichtet, zu kämpfen für das Wahlrecht der

Anita A hatte es nicht nötig,

der

ren Fräulein ugspurg denerſammelten mitzutetlen, daß an der Spitze der zweitſtärkſten
Fraktion des deutſchen Reichstags der ſozialdemokratiſche Auguſt
Bebel ſteht, der begeiſterte Vorkämpfer der Befreiung der Frau,
deſſen Buch „Die Frau“ eine Tat bedeutete zu der Zeit, als
in der, jetzt von Fräulein Dr. Augspurg protegierten, deutſch
freiſinnigen Partei noch keine weißen Raben ſaßen, die für
die Frauenforderungen anderes haben, als in den platteſten
Philiſterwitzeleien. Dieſe weißen Raben aber ſind für Fräulein
v. Augspurg, die Vorſitzende des deutſchen Vereins für Frauen-
ſtimmrecht, die hervorragendſten Vorkämpfer des Frauenſtimm-
rechts im Reichstag, ſo nennt ſie die Herren v. Gerlach und
Müller-Meiningen.

Es war eine trübſelige Rede, mit der dieſe Vertreterin der
deutſchen Frauenſtimmrechtsbewegung die Verhandlungen ein-
leitete. Matt und ohne Schwung, ohne fröhliches Selbſtver-
trauen, ohne das Feuer jenes Zukunftsglaubens, der Berge ver
ſetzt und Menſchen begeiſtert, Jünger, Kämpfer erweckt. Es
war eine trübſelige Rede, aber ſie paßte. Sie iſt das getreue
Abbild der deutſchen bürgerlichen Frauenbewegung überhaupt.

Da ſind die Amerikanerinnen andere Leute. Jn den Reden
der Mrs. Champenau Catt, der Führerin der Frauenbewegung
im Staate Wyoming, wo das Frauenſtimmrecht ſeit langem
Wirklichkeit geworden iſt, war redneriſches Feuer. Lebhaft
ſchilderte ſie die Geſchichte des Frauenſtimmrechts in Wyoming.
Die Union forderte von dem jungen Staate die Abſchaffung

des Wahlrechts der weiblichen Staatsbürger aber Wyeming
wies das Anſinnen energiſch zurück, und die Herren zu Wa
n mußten ſich bequemen, das Recht der Frau anzuer
ennen.

Dieſe Rede war faſt die einzige Oaſe in der öden Langeweile
der Verhandlungen, die ſich um Prinzipien und Statuten
beratungen drehten. Das Ergebnis zeigt uns auch wieder den
rein bürgerlichen Charakter des Kongreſſes und des Welt
bundes. Die Leitſätze, die als Programm des Bundes ange
nommen wurden, lauten:

1. Männer und Frauen ſind gleich und frei als ſelb
ändige Glieder der menſchlichen Geſellſchaft geboren. Sie

ind gleich begabt mit Verſtand und Fähigkeiten und gleich
efugt zur Ausübung der bürgerlichen echte. 2. Die natürlichen Beziehungen zwiſchen den Geſchlechter ſind die der

Gegenſeitigkeit und des gemeinſamen Strebens und die Unter
drückung der Freiheit und des Rechts des einen e
ſchädigt unvermeidlich das andere und bringt dadurch
ganzen Menſchheit Nachteil. 3. Jn allen Ländern ſind die
enigen Geſetze, Gebräuche und Sitter, welche dahin e
er Frau eine abhängige Stellung zu geben, ihre Erz

einzuengen, die Entwickelung ihrer h Gabenhemmen und ihre Perſönlichkeit zu unterdrücken, auf ſage
Vorausſetzungen gegründet, und haben in der modernen
ellſchaft ein gekünſteltes und ungerechtes Verhältuis zwiſchen
en Geſchlechtern geſchaffen. 4. Selbſtbeſtimmung im Hauſe

und im Staate iſt das unveräußerliche Recht jeded normalen

h V ä r t einzelneFrau dem einzelnen Mann, no ie amthei Frauen
der Geſamtheit der Männer, wel die Geſe be
errſchen, Gehorſam rig 5. Die r igung der
rauen zu unſelbſtär i liedern der i An

geſetzliche und ökonomiſche Ungerechtigkeit, und hat
getragen, die wirtſchaftlichen Notſtände zu ver
6. Jede Regierung, welche den weiblichen Bürger
und Geſetze auferlegt, ohne ihnen das Recht der
ſtimmung einzuräumen, das die männlichen Bürger
übt eine Tyrannei aus, welche mit Gerechtigkeit unver
iſt. 7. Das Stimnrecht iſt das einzige Mittel zur Wahrung
der perſönlichen Rechte, wie ſie durch die amerikaniſche Un
abhängigkeitserklärung als unantaſtbar feſtgeſtelt, u von
allen modernen Verfaſſungen anerkannt worden ſind. Darum
müſſen in Ländern mit g. Regierungsform den
Frauen alle Rechte und Privilegien der Wähler gewährt
werden. 8. Die ſich ſchnell entwickelnde geiſtige der
Frau, wie die moderne Erziehung ſie vermittekt, ge

ſteigerte Wohlhabenheit der Frau, bedingt durch die neuen
Geſetze über den Erwerb, die zunehmende der
Frau auf wirtſchaftlichem Gebiet, hervorgerufen d die
veränderte Produktionsweiſe, die wachſende Beteiligung der
Frauen aller ziviliſierten Völker an gemeinnütziger, ſozialerund politiſcher Tätigkeit, erfordert, daß der Alf der

Frau auf politiſche Gleichberechtigung einer gewiſſenhaften
Prüfung unterzogen wird.

Von den Jntereſſen der Frauen als Unternehmer iſt in dieſem
Programm die Rede das Gegenſtück aber, die Jnter-
eſſen der Arbeiterinnen, ſucht man vergebens.

Das Klaſſenbewußtſein verleugnet ſich nicht Damen
können nicht für die Arbeiterinnen ſprechen.

h h K. (Nachdruck verboten.)

Mathilde.
Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

S

Neuntes Kapitel.
Mathildes Abſchied von den Böhmiſchen.

„Gib mich die Kette noch, die ich Dich gegeben, wie Du
kamſt, Kind“, ſagte die dunkle Narbige.

Und Mathilde öffnete ne einmal ihren Schub, ehe ihn der
Dienſtmann holen ſollte. ie kniete davor, ſie weinte. e
hatte ein Zuſetzen gegeben im ganzen Hauſe. Denn
empfanden es faſt wie eine Beleidigung: alle emp anden, als
wenn die ſtolze, harte Miene, die immer mehr in athilde in
enem Hauſe aufgewachſen war, ihnen und dem Leben imESchn r m anter lotterigen Mannsleuten, die nachts

betrunken heimkamen und mit ihren Weibern ſtritten, gegolten
hätte. Als wenn Mathilde mit ihrem inausausdemhaus
offen und unverſchleiert ſagen wollte: „Ich bin nur froh, daß

ich verachte Euch.“ Uad alle hatten ſich zu
ammengetan, da es Sonnkag ganz früh im Herbſt war. Die
eiber ſtanden auf den Treppen und raunten und ſagten

untereinander: „So ein Luder die kann's ni aushalen
Und die Böhmiſchen traten ſinzr, entrüſtet und ſagten:: Dieſe
undankbare Kröte, was hab ich nicht ocgetee alles dieſem
Kinde. Nun 93 ſie eingeheimſt nun iſt ſie grob nnd will
allein ſein. Und ſie waren hineingerannt, und es hatte einen
Streit gegeben, denn die Böhmiſchen ſagten auch Gemeines,ſie verdichügtent ſie. „Willſt wohl allein ſein, wie die Be
zahlten- ſagte die Dunkle, und der Schloſſer ſal in die
oſſene Tür und ſchrie lachend: „Ju, ju die is ei a beſten
Juhren, mit der gefällt's hahaha.“ Sie war in einer
unſinnigen Aufregung, Malhilde, und weinte; und es warenwieder vie Tränen, die heiß und unbändig und unbegreiflich
rannen, als wenn ſie plötzlich über alles weinte, was ſie um-

und was ſie zu leben beſtimmt war. Sie hatte ihrebSe ſor a eingepackt, ohne groß darauf zu ſern Sie

iete am e

ich fortkomme,

h

an ihrem Korbe, denn hatteſchon man e e Aber alles ſchwamm in Tränen,

wie unfſicher, und ſie hatte kein Stück mehr recht angeſehen.
Es war ihr alles gleichgiltig, und wie wenn eine
ſtunde vorüber müßte, ſo hielt ſie ſich, ohne ein Wort hinzu
zutun, und haſtete. Jm Grunde hätte ſie allen an die Gurgel
ſpringen mögen, aber was um Himmels willen wäre es ge-
weſen. Und man hörte den Schloſſer noch einmal auf der
Treppe lachen: „Wenn ſe alleene wohnt, verdient ſe au' mehr“,
ſo daß es bis in die Stube klang, und ſie an dieſem Tage
ſich gar nicht mehr raffen konnte. „Nur hinaus nur hin-
aus.“ Es kam ihr die Nacht im Gemeindehauſe ein, wo ſie
auch gedacht hatte: „Nur hinaus! hinqus! aus der Schande
und dem Unleben.“ Und ſie weinte und haſtete, wobei die
Narbigen zornig im Zimmer umhergingen und die eigenen
Sachen kontrollierten und zählten, wie um ihr zu zeigen,
daß ſie ja nichts etwa ihnen noch entwenden ſollte.

„Was haben wir dem Dinge alles in'n Rachen geſtoppt“,
ſagte die eine und ſah verächtlich wieder guf die Knieende.
Der Herbſt war ſchön und im Hofe der Kirſchbaum ſah aus
wie ein Bukeit aus Karmeſin.

„Alles! Was ſind wir dumm“, gab die andere zurück.
„Hier habt'r Euern Dreck“, ſagte Mathilde, und jetzt waren

ihre Mienen auch trocken. Und ſie begann einige Sachen wie-
der aus dem Koffer hervorzuwühlen und ſie ihnen verächtlich
aufs Bett zu werfen.

„Das Kleid, was ſoll uns das“, ſagte die Dunkle, „ich
brauche nichts von Dich!“
ich au ni, ich verdien mir genung ich brauch au

niſcht.“
Aber die andere Narbige ging, und ſah und befühlte es.
„Du läßt's liegen“, ſagte die Dunkle, und die Böhmiſchen

ſchwiegen eine Weile, obgleich Verachtung aus ihren Leibern
ausging und innere Wut, daß ſie die Junge im Stolze ſo
übertraf. „Du läßt es liegen“, ſagte dann die Dunkle noch

als es die andere doch noch beſehen und befühlen
wollte.

Lußt's liegen oder nee, mir gehiert's ni meh“, ſagte Ma
thüde und kramie und wühlte weiter. Sie brachte auch zwei
Hemden heraus.

„Das ha ich au vo Euch, hie!“ und ſie warf es auf den
Tiſch „und hier, die Strimpe, die ha ich au vo Euch

und das Büchel nee das kann ich Euch ni gahn
ich war Euch ees keefen. Jch hab was nei geſchrieben.“

Folter-
a

nen Spiegel,

„Jch brauche nichts von Dich!“ ſagte einmal dnoch
Dunkle.

Aber Mathilde ließ ſich nicht ſtören. Sie hatte in der Tat
vieles von den h Se Und ſie kramte und ſie wühlte
alles herbei, kleine, liebe Dinge aus dem Schube, einen klei

den ihr die Dunkle mit luſtigen Worten und in
Liebe geſchenkt, daß ſich die Alte plötzlich an alles erinnerte,
wie es geweſen war, und wie ſie an dem kräftigen, kernigen
Mädel wirklich gehangen, umd ſie begann auf einmal in
Wut zu weinen und zu ſchreien, daß Mathilde eine Undank-
bare wäre, daß ſie ſie gehalten hätte wie ein Kind, daß ſie
ihr alles gern gegeben hätte und mit Liebe, und daß es gar
nicht hübſch wäre wenn ſie ſie nun plötzlich um eines
ſolchen krummen Kerles willen mißachtete; und ſie e an,
in ſie auch ſogleich faſt hündiſch hineinzubitten: „Ueberleg
Dir doch, Kind der Kerl wird Dich nicht erhalten!“

„Mich braucht kees erhalten“, ſagte Mathilde. „Was ich
brauch, verdien ich.“

Und die Dunkle bat und fragte wieder: „Warum willſt Du
h Dich nicht lächerlich“, ſagte. die andere ſteif, die nicht

„Ma ich ni ächerlich“, ſagte die andere ſteif, die nſo weich und zerriſſen war, „das Mädel wird Dich zu Ge
alen birr bleiben! Die die müßte nicht Hochmut haben

is hierher.“
„Nee, ich bleibe au ni und wenn Jhr tut, wie die Ver

wirrten“, ſagte Apir ganz rückſichtslos und ſie warf noch
eine kleine Schachtel auf den Tiſch, in der eine niedliche
Broſche lag.

„So“, ſagte jetzt ſofort die dunkle Narbige, die eben noch
geweint hatte „ſo alſo, Du bleibſt nicht, und wenn
ich auch noch ſo verwirrt tu Du“ und ſie war
nahe an ſie herangetreten und ihre Augen fingen an,
zu ſprühen.

„Kumm mir ni nahnde“, ſagte Mathilde gelaſſen.
„Kumm mir ni nahnde“, fieberte die Dunkle.
ar ſie gutt, wenn ſie furt iſt“, ſagte mun die

andere.
(Fortſetzung folgt.)



Welkband für Damen wahlrecht ſollte der neue Bund ſich
Henn wenn war all die Teilnehmerinnen auf Herz

und RNieren prüſen wärde, man würde zweifellos viele darunter

die eine Wahlentrechtung der Ar-
die Verweigerung des Wahlrechts für die

nen nicht viel einzuwenden hätten, denen die
r

Genüge e thun DamenwahlT W i der Name
Der Welthund für Frauenwahlrecht, das iſt und bleibt die

internationale Sozialdemokratie.

Cagesgelthichte.
Halle a. S., 11. Juni 1904.

Ans dem Reichstage.
Der Reichstag führte geſtern die Beratung des Geſetz-Ent

über die Kaufmannsgerichte Ende. Das Zentrum
die Nationalliberalen waren ntlich umgefallen und

batten mit Regierung ein Keompromiß geſchloſſen, das ent
gegen den Kommiſſionsbeſchlüſſen das Frauenwahlrecht beſei-
tigen und das Wahlalter auf 25 Jahre heraufſetzen will

Genoſſe Lipinski geißelte mit Recht dieſen neueſten Zen
trumsverrat an den Rechten der Handlungsgehilfen und wurde

dabei von dem witzigen freiſinnigen Abgeordneten Träger
und auch von dem Antiſemiten Böckler unterſtützt

Bereint mit einigen freiſinnigen Abgeordneten leuchtete auch
Genoſſe Singer „dem ſozialpolitiſchen Leuchtturm des Zen-
trums, Herrn Trimborn, gründlich heim und es gelang ihm,

für dieſe Leſung, die Aufrechthaltung der Kom
miſſionsbeſchlüſſe in vollem Umfange durchzuſetzen

Ab hauſf n der ſtgesordnetenhauſe erlitt geſtern uſtiznie eine klägliche n der er täg mit
einer heit Nuhe begegnete, die keineswegs darau
ſchließen läßt. daß die Gerüchte, die ſchon ſeit einiger Zeit über
ſeinen Rücktritt vom Amte umherſchwirren, begründet ſind.
Zur Beratung ſtand in erſter Leſung die Vorlage, nach welcher
an allen Amtsgerichten mit mehe als 15 Richtern Amtsg

mit dem Recht der Dienſtaufſicht eingeſezt werden
ſ Jn der Kommiſſion hatte man mit der Vorlage

nicht befreunden können, man gab den Amtsgerichts-
Recht der Mahnung, aber nicht das Recht

iten Leſung verwarf das Plenum auch
mmiſ und konzedierte nach Analogie

herrſchenden Verhältniſſe für alle Amts e
aus mehr als 30 Amtsrichtern einen Amtsgerichtspräſidenten,
der im Range, Gehalt und allen Rechten dem Land eh-
raten gleichgeſtellt werden ſollte. Geſtern erklärte der

iniſter, daß die Regierung den Beſchluß der zweiten Leſung
jcht akzeptieren könne. Das Plenum machte daraufhin kurz

z und lehnte die ganze Vorlage einſtimmig ab. Nicht
zehn n waren nach der Erklärung des Miniſters ver-
an und die ganze Borlage war einmütig niedergeſtimmt.

unter wachſender Heiterkeit beſtiegen die Vertreter der einzel
nen Parteien die Tribüne, um ſie gleich nach A der kurzen

lehnungserklärung wieder zu verlaſſen. Die meiſten hielten
nicht einmal an das Wort de mortuis nil nisi bene (von

den Toten ſoll man nur Gutes reden), ſie riefen dem toten
dgebungskinde noch allerlei Unfreundlichkeiten ins Grab

Heute ſteht die Vorlage über die Erhöhung des
Seehandlungs-Kapitals auf der Tagesordnung. Nach langer

wird der Abg. Eugen Richter wieder einmal redneriſch

Zum Pommernbank-Skandal
wird uns noch aus Berlin geſchrieben

Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherr v. Mirbach, iſt,
wie im geſtrigen Leitartikel geſchildert wurde, im Gerichtsſaale
als ein wenig geſchäftskundiger Mann hingeſtellt worden, und
dieſe vom Staatsrat a. D. Budde gegebene Darſtellung würde
es auch begreiflich machen, daß der Freiherr von einer Bank,
die in Geſchäftsftreiſen für oberfaul galt, Hunderttauſende zu
frommen Zwecken annahm und ihr den Titel „Hofbank Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin“ verſchaffte.

Dieſe Art der Darſtellung als ob ſich der Freiherr
v. Mirbach ahnungslos in das Weſpenneſt begeben hätte
wird in jenen Kreiſen arges Kopfſchütteln erregen, die Herrn
v. Mirbach längſt als einen außerordentlich geſchäftsgewandten
Herrn kennen gelernt haben. Herrn Mirbach iſt es näm-
lich ſ. Z. gelungen, das kaiſerliche Vermögen aus
dem Zuſammenbruch der Hypothekenaktienbanken
ohne den Verluſt eines Pfennigs zu retten. Damit
hat er eine geſchäftliche Umſicht und Geiſtesgegenwart bewieſen,
um die er von den andern minder geſchickten oder minder glück-
lichen Gläubigern der Banken nicht wenig beneidet worden iſt.
Daraus geht aber auch hervor, daß der Freiherr v. Mirbach
unmöglich den Umtrieben jener Bank, der er im Jahre 1900
den Titel einer Hofbank verſchaffte, und von der er für fromme
Zwecke ungeheure Summen annahm, ahnungslos gegenüber
geſtanden haben kann. Die Quittung der letzten 350000 M.
erfolgte im Herbſt 1900, lange nachdem die Frankf.
Zeitung ihre Aufſehen erregenden Artikel
über die Umtriebe der Hypothekenbanken ver-
öffentlicht hatte. Die Quittung über die letzten 327 000
Mark, die von Mirbach nicht erhoben worden ſein ſollen, über
die aber von ihm quittiert worden iſt, iſt vom 28. Dezember
1900 datiert; kaum viereinhalb Monate darauf
erfolgte die Verhaftung der Hofbankiers.

Herr v. Mirbach wußte alſo genug, um das Geld der kaiſer-
lichen Familie zu retten, er wußte aber zu wenig, um die An
nahme von ungeheuren Summen zu verweigern. Er wußte
genug, um die 327000 M. zehn Wochen vor der Verhaftung
nicht „abzuheben“, er wußte aber zu wenig, um die Quittierung
zu unterlaſſen. Die 327 000 M. ſind verſchwunden. Wohin,
das verſchweigen die Hofbankiers Diskretion Ehrenſache
und das Gericht erklärt dieſen Punkt für erledigt. Die
Kriminalpolizei wird nun ganz gewiß alles aufkieten,
um den oder die Empfänger der 327000 M. zu ermitteln.

Der Nachtragsetat für Südweſtafrika ufau über
20 Millionen) gelangt anfangs nächſter Woche an den
Reichstag.

e Landtagsmandate. Die Wahlprüfungskommiſſion
oes Abgeordnetenhauſes hat in ihrer geſtrigen die
Wahlen der im Kreiſe Mogilno Wongrowitz, 5. Bromberg
gewählten Abe Peltaſon (Freiſ. Vereinigg.) und WolffGorki(konſ.) für ungiltig erklärt. Die beiden Abgeordneten ſind als

deutſche Kompromißkandidaten gegen polniſche Kandidaten ge-
wählt worden. Der Grund der Ungiltigkeitserklärung liegt
in einem Erlaß des Bromberger Regierungspräſidenten an dieBeamten, in welchem dieſe aufgefordert wurden, in regierungs-

freundlichem Sinne zu wählen

verſtanden, durch das Londgericht widerlegt worden ſei.

De e e u„Hochverrats-Affäre“ iſt immer noch keine Anklage er
Der Staatsanwaltſchaft ſcheint noch immer das erfor

derliche Material zu fehlen; ſie läßt die Polizei eifrig nach
ſolchen ſuchen. Jn Tilſit hat die Polizei, die jetzt ſchon
eine gewiſſe Uebung im Auffinden von Schriften eine
ganze Anzahl von Schriften beſchlagnahmt. Der Polizeilom
miffar Thunsdorff hat dabei eingeerntet: 14 Pakete Zeitſchrif-
ten und Bücher, 515 Bücher und Zeitſchriften und 12 Kilo
gramm Briefſchaften und Manufſkripte.

Die Staatsanwaltſchaft in Königsberg ſcheint alſo immer
noch in Röten zu ſein, denn ſie hat zu dieſen Beſchlagnagh
mungen und zu dieſer Hausſuchung den Befehl gegeben, und
die Anklage wegen Beihilfe zum Hochverrate gegen den Zaren
iſt bis jeyt immer noch nicht erhoben. Es ſind Schriften ruſ
ſiſchen, deutſchen, polniſchen und litauiſchen Jnhalts beſchlag-
nahmt worden, darunter auch viele hier in Deutſchland be
kannte Schriften.

Wieder eine militäriſche Skandalaffäre Aus Mainz
wird gemeldet: Seit etwa 14 Tagen wird gegen den Zeug
hanptmann Kühnemund eine Unterſuchung außerordentlich ge
heim betrieben. Es ſoll ſich um bedeutende Betrügereien mit
Unterſchlagungen handeln.

Ausland.
Schweiz. Ein Attentat wurde in Bern auf den

ruſſiſchen Geſandten in der Schweiz gemacht. Der Attentäter
iſt ein Ingenieur Baron Jlwizky aus Ruſſiſch-Polen, der
ſchon ſeit längerer Zeit in Bern anſäſſig iſt. Der Geſandte
erhielt einen Revolverſchuß in den Kopf. Ueber die Beweg-
gründe zum Attentat liegen noch keine beſtimmten Nachrichten
vor.

Serbien. Kritiſche Tage. Die Regierung verbot
für den 11. Juni die aus Anlaß des Jahrestages der Er
mordung des Königspaares geplanten Konzerte wie auch die
Bälle im Offizierskaſing. Ein projektiertes Offizierskonzert fin
det erſt am 15. Juni ſtatt.
Jn Belgrad iſt die Bildung einer republikaniſchen Partei
im Gange, der bereits 160 hervorragende Perſönlichkeiten an
gehören ſollen.

Rußland. Ein Vorbild für deutſche Pro-
feſſoren Wie unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, war
es in der Petersburger Bergakademie wegen Bebels Bild
zu Differenzen gekommen, bei denen der Direktor Korowalow
die Rolle des knutenbegeiſterten Tyrannen ſpielte. Sechs Pro-
feſſoren der Anſtalt haben nun aus Solidarität mit den Stu
denten ihre Demiſſion eingereicht. Jetzt hat eine Gruppe
Petersburger höherer Lehrer, 47 an der Zahl, in einer Reſo-
lution ihre völlige Solidarität mit der kämpfenden Studenten-
ſchaft und ihr Mißtrauensvotum denjenigen Profeſſoren aus
geſprochen, die dem Direktor in ſeinen brutalen Maßregeln
33 „Rädelsführer“ der ſtudentiſchen Obſtruktion ſind von der
Akademie verjagt umd aus Petersburg ausgewieſen worden!)
beiſtanden.

Die Reſolution, bei deren ſchneidendem und kühnem Wort-
laut den meiſten deutſchen Profeſſforen wahrſcheinlich ihr
mutiges Herz in die unteren Kleidungspartien herunterqutſchen
würde, charakteriſiert erſt in ſcharfen Worten das Betragen
der Direktion der Bergakademie ſowie der höheren Frauenkurſe
(wo im Namen der Hörerinnen ohne ihr Vorwiſſen eine Hul-
digungsadreſſe an den Zaren aus Anlaß des Krieges geſchickt
worden war, was einen Proteſtſturm der Studentinnen hervor
gerufen hat, in deſſen Gefolge 300 Mädchen für immer von
den Frauenkurſen ausgeſchloſſen wurden) und ſchließt dann:

„Auf dieſe Weiſe (durch die Zuſtimmung zu den obigen
Maßregeln) zeigte die Mehrheit der Profeſſoren der höheren
Unterrichtsanſtalten, daß ſie als Führer und Lehrer der Ju-
gend nicht auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehen, ſie bewieſen
ihre völlige Unfähigkeit, an der Spitze ihrer Schüler auf dem
Pfade der öffentlichen Pflicht voranzumarſchieren und gegen
jene Tendenzen anzukämpfen, die der höheren Schule polizei
liche Funktionen aufoktroyieren möchten. Jndem ſie vielmehr

jeſen Tendenzen Gehorſam leiſteten, haben dieſe Profeſſoren
Demoraliſation in die Reihen der ſtudie-
renden Jugend getragen und damit endgiltig das
hohe Anſehen degradiert, das mit dem Beruf des Proſeſſors
früher verbunden wurde

Jn dem Falle Arons ſind ſolche Reſolutionen von deutſchen
Profeſſoren nicht verfaßt worden!

Amerika. Vom Streik -Kriegsſchauplatze
in Kolorado meldet die Frankf. Ztg. Militär ſchloß die
einzige noch im Cripple-Creek-Diſtrikt befindliche Grube, um
alle Gewerkſchaftsmitglieder entfernen zu können. Donnerstag
wurden insgeſamt 80 Gewertkſchaftsparteiler fortgeſchafft. Die
Bürger Alliierten und die Minenbeſitzer erließen eine Prokla-
mation, der zufolge alle Gewerkſchaftsparteiler entfernt werden
ſollen. Maskierte Männer drangen in die Redaktion eines
arbeiterfreundlichen Blattes, vertrieben die Redakteure und
Seter und demolierten die Druckerei.

Der Krieg in Mfaſten.
Auch heute liegen keine bedeutenden Meſdungen über die

Belagerung von Port Arthur vor. Die in den Tagen
herumſchwirrenden Senſationsnachrichten über die Vernichtun
einer japaniſchen Armee und dergleichen haben ſich tatſächli
als leere Phantaſieproduſte erwieſen. Etwas zuverlä
klingt die Meldung der engliſchen Zeitung Daily Mail, daß

zu Lande in der Nähe der
ge e Forts von der Seefront Port Arthursſeien wiederholte Beſchiehung ſeitens der japaniſchen

8 worden. Einer Tokioer des
worden, Tum die der ſchwerenJ

iſt vom Miniſterium zurü
das vorherzuſe J Der Aerzteverdand

Boykott der meiſt zte zuPauſchale der Krankenkaſſe unter iche gleichmäßig
verteilt wird. Ein jeder der boykottierten Aerzte würde danach
zirka 500 Mark erhalten alſo eine Summe, die auch nicht ent
fernt für die Wehnungsmiete ausreicht. Das Abwehrmittel
dürfte alſo bald verſagen

Die Reichstagsfraktion hat in Rückſicht auf die Ge
ſchäftslage im Augenblick von einer Beſprechung der Angriffe
auf die Selbſtverwaltung der Kaſſen Abſtand genommen, im
Herbſt ſoll die ganze Frage eingehend erörtert werden.

Ein vi Jnſerat ſindet ſich in der in Coswig
erſcheinenden Elbezeitung“:

Anfrage
an die Herren Jnnungsobermeiſter.

Darf ein Meiſter ſeinen Lehrling in Egge
und Pflug, auch noch nach Feierabend, ſpannen?

Antwort wird erbeten.
Das klingt ja bald, als ob wir noch in der Zeit der Leiß

eigenſchaft lebten! Ob ſich wohl von den Herren Obermeiſtern
einer der Sache annimmt

SGewerkſchaftkiches.

Lohnbew im Vangewerbe. Königsberd unter den Negſ beim Straßenkrawa Verhaſteten a

rei Bauhilfsarbeiter. Einer von ihnen iſt jedoch ſchon frei
gelaſſen. Sollte es zum Prozeß kommen, ſo können Augen-
zeugen bekunden, daß die drei unſchuldig ſind. Die Bauhilfs
arbeiter ſtreiken nun ſchon 11 Wochen und immer noch iſt das
Ende des Streikes nicht abzuſehen. 29 Firmen haben die
Forderungen bewilligt. Von 1300 Bauhilfsarbeitern arbeiten
401 zu den neuen Bedingungen. Jm itk befinden ſich 447,
und 200 verrichten Erd und ſon Arbeiten. Von 300
konnte nichts feſtgeſtellt werden, weil die vor den Bauten
poſtierten Schutzleute den die Statiſtik aufnehmenden Arbeitern
den Zutritt zu Neubauten rten.

Unter den Jtalienern gärt es. Ein Trupp iſt kürzlich ab
gereiſt, und die anderen haben erklärt, nicht unter dieſen Be
dingungen weiter arbeiten zu wollen, weil ſie bei wenig Eſſen
und Lohn wie Sklaven behandelt würden. Jn Leipzig

ben den Bauhilfsarbeitern die Lohnforderung bisher 76 Ar-
eber anerkannt Neun Arbeitgeber konnten ſich bei Bor

ſp der Lohnkommiſſion noch nicht entſcheiden, waren aber
i abgeneigt, den Lohn entweder ganz oder teilweiſe zu be
willigen.

General Verſammlung des Perrins
deutſcher Schuhmacher.

W. Berlin, 10. Juni.
Fünfter Berhandlungstag,

f 7 Debatte über Sitzverlegung des Hauptvorſtandes wird
ortgeſetzt.
Bock Gotha rechtfertigt ſeinen Standpunkt, wie er ihn im
d att vertreten hat. Er iſt der Anßht. daß beſtimmte
ründe, welche die Sitzverlegung notwendig erſcheinen laſſen,

nicht vorhanden ſind.
Weiſe- Weißenfels erklärt, daß eine Verlegung nur dann

von praktiſchem Werte ſein wird, wenn eine inigung mitdem Fach herbeigeführt werden kann.

Ka t Pogdebige gründet die Verlegung, da er der An
ſicht iſt, daß die übrigen Vorſtandsmitglieder, welche in der
Zahlſtelle zu wählen ſind, nicht auf der der Zeit ſtehen.

Ein Antrag auf Schluß der De wird angenommen.
u längeren P nlichen Ausführungen nehmen Haupt, Cölle

und Simon das Wort.
n namentlegr Abſtimmung wird der Antrag auf Sitz

verlegung mit gegen 7 Stimmen abgelehnt.
u Punkt 6 J agesordnung, Vergrößerung des

Schuhmacher-Fachblattes, nimmt BockGotha das Wort.
Er führt aus, daß er einen Vertrag über Herſtellung des Blattesits beſte Fachtian ſoll in Zukunft achtſeitig er

nen.
Ein Antrag betr. eine Reviſion des Vertrages mit Bock über

Lieferung des Fachblattes an den Verein wird angenommen.
Ein Antrag Nürnberg, eine Preß kommiſſion einzuſegen,
wird abgelehnt.

Die Kommiſſion, welche zur Ausarbeitung eines Unter
ſtützungsentwurfs eingeſetzt war, erſtattet Bericht. Die Ent
würfe vom Vorſtande, der Kommiſſion und Göller werden ab

elehnt. An mmen wird ein Antrag Weiſe -Weißenfels,45 folgende eiträge und Leiſtungen älbrke d.
Beiträge werden gezahlt:t:

Klaſſe I: 20 Bf., II: 35 Pf., III: 50 Pf.
Arbeitsloſenunterſtützung 3 M., 4.50 M., 7.80 M.
Krankenunterſtützung 3 3.50 6.60

u Vorſchläge wurden gegen 7 Stimmen angenommen.
chnerinnen wird eine einmalige Unterſtützung von 6 M. ge

zahlt.
Punkt 8: Tarifgemeinſchaft, hat Bock das Referat

übernommen. Redn hrt die Gewerkſ n an, welche
Tarifgemein dghen a loſſen haben. Die ne der Schuhfabri wen Dit r a rrtum, wen ſie aenten ges wir t

e e a n werde Frage ihr n efgeß S iſt.

Gemeindezeitung.
Eine Veerdigun a wurde den unglücklichen ern eines bodenloſen Leichtſinns gewährt, den man

im De Reiche kaum für möglich gehalten hatte, zumal
auf ſeiten der öffentlichen Verwaltungsbehörden, die die Landes
polizei zu handhaben verpflichtet ſind. Da e in einem
kleinen Dorfe Sillegny 15 Kilometer ſüdlich Metz,
an der franzöſiſchen Grenze, ein altes Haus, in dem die
Eigentümerin, die 85 Jahre alte Witwe Jean wohnt. Sie
ſowohl als ihr Sohn, der Pfarrer im benachbarten Dürkaſtel
iſt, waren auf den lebensgefährlichen Zuſtand des Hauſes
merke worden. Schon vor W
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zerſchmettert, die wesV noch an den Kleidern wieder a
kleinen Leichen bildeten fgrmloſe Fleiſchmaſſen

loht!“ Jetzt nahm ſich auch der Kreisdirektor Graf Billers-
Grignoncour und Bezirkspräſident Graf r
der Sache an, kondolierten den unglücklichen Eltern und ord-
neten an, daß die Begräbniskoſten zur Hälfte vom Staat und

r Hälfte von der Gemeinde übernommen würden. Daß die
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Während dieser Ansverkaufstage gebe ieh 8

Keinen Rabatt

Jn vent

Halle a. S., 9. Junt,

Aus dem Reiche.
als

nend iſt, daß die auch nach dem Berlin. Neuer Leichenfund. m wwie h nur noch im Spreekanal zwiſchen der Maxſchallbrücke u ben u
hängen blieb, nur mit ſanfter Gewalt aus dem Hauſe entfernt c wirt u S Kzrt nd gelandet.

dap e ie ein ölfjährig. 733 legenheit et rw r
ere enzinexploſionurde ein ein ling und derEeriggtsſaal. ogtländiſchen Dogerie in Plauen ſo ſchwer verlert d

Etrafkammer. u ffnunas niederliegen. Der Materialſchaden
h u r r S Motorwagen ausrleute be urke e Rqh vier Handels

Zriefkaſten der Redaktion.

M. F. Di itvie e r c r rSchwein langen und im Wei falle ſofderte ne4 chen.oh e r Smge, Heringe und dergleichen gekr erg2 z ach B. R. 46. Die Vertretung ihres Sohnes können Sie über

e das nehmen. Jhr Sohn ſoll Jhnen eine Vollmacht ausſtellen, wo
des nach Sie zur Vertretung bevollmächtigt und alles tun können,

wonach den Geſetzen ein Prozeß Bevollmächtigter be
gt iſt.

Verantwortlicher Redakteur

Feumungs- usverhenu!
Vm meine enormen Läger in Herren-, Knaben- und Jünglings Garderoben zur bevorstehenden

Inventar zu Verringern, verkanfe ich naechstehende Artikel zu

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen:
Jackett-, Rock- u. Gehrock-Anzüge, Jünglings- u. Knaben-Anzüge, Herren-Paletots, Knaben-Paletots, Herren- u.

Knaben-ILoden- u. Waschjoppen, einzelne Jacketts u. Hosen, ILüster-Jacketts, Herren- u. Knaben-Waschanzüge,
Knaben-Wasch-Blusen, Pelerinen-Mäntel, Wetter-Pelerinen, Gummi-Mäntel, Gummi-Paletots.

Mein Ausverkauf bietet eine selten günstige Gelegenheit und Kann man wohl mit Recht sagen:

Wer diese Gelegenheit benntzt, spart Geld

huv Azjnry

a roh u

Die herabgesetzten Preise sind deutlich auf den EtiKetten in blauen Zahlen vermerkt!

Der Ausverkauf beginnt Sonnabend den II. dieses Monats und dauert bis zum 30. Jani.

Halle a. S.
Klein-

schmieden l.

Otto Knolls Hütte

neneGuten a ee u. ff. Biereals
Il

beim Einkauf von Arbcrits-Garderoben.
Durch großzen Konſum als Spezialiſt in der Branuche,

wie auch durch teils eigene Fabrikation bin ich in der Lage

Zerufsbekleidung für alle Industrie-
zweige und 6Gewerkschaften

villiger und beffer zu verkaufen, wie jede Konkurrenz.

Ein einziger Versuch überzeugt.
Eigene patentamtk. geſch. Modeſſe P. R. Ar. 2968251 u. 218656.

Mein Verkauf der echten erkuleshose Z.
Be Beſte Arbeitshoſe der Welt. Wo

Julius Kammerschlag
56, nahe der alten Vromenade.

v 100 in ar.

Spezial Haus fürles
Große Auswahl in

echt ruſſiſchen
2igaretten.

A. Gross.
Geiſtſtraße 5.

Fussdoden-Glanzlackfard

erhalten Sie am beſten und billigſten
das Bund S u 9 Pfund-

OelIarhbe,
das Pfund h b. ber Nacht
Ernst Buschendorf,

Drogerie Burg Giebiehenstein“.
Telephon 2868, Ecke Burgtheater

r n

X

ichel
Herren- und Knaben-Bekleidung.

Halle a. S.
Klein-

schmieden l.

e Während dieser Ausverkaufstage gebe ich S

keinen Rabatt
Sir ſuchen per 15. d. M einen durchaus tüchtiger und in jeder

Beziehung zuverläfſigen

M Maurer Polier(politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert) und bitten, gefl. Offerten mit Gehalts-
an ſrien c. bis Montag den 13. d. M., abends 6/4 Uhr, in unſerem Kontor
abzugeben.

Halle a. S., 11. Juni 1904.
Der Vorstand

der Hall. Gonossensehafts-Buehdruekerest (E. G. m. d. H)
J. A. Jähni-

rr- r Netall-Moſſzouge ſaet 3222322572222222z Doutseohe erstkiass. Rofand-Fahrräger
auf Wunseh auf Teilzahl

Qualitäten, empfiehlt
ider Merſeburger-

ſtraße 4.
8-15M. monatl. Gegen
Barzahlonglief. Fahr-
räder v. 70 I. an. Man
verl. umsonst Preis

yan 5cnei

u ſagoſkoſ.
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraftpulver, preis-

D. Franx Steiner Co.
Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78

ſoll Havehinen beseisea 2

900900 in Csöw j. 90

Gelegenheitskanf.

Frakt. Dlüſchſoſa 50 W., Kleidert goldene Medaillen, Paris 1900,
amburg 1901, Berlin 19083, in 6——8 ſchrank 27 Fertißkow 35 Sofa

Wochen u tung Zunahme, garan-tiſch s M., Walzenſtühle
unschädlich.

kein Schwindel, Viele Danksekreiben. biCitg ſof. zu verk. Geiſtſtraße 21 I.
I Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 MK. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

Streng reell bettſteſſen m. Matratzen 24 ſpott

Oſendorf. St., 2 Kamm., Küche m.
Keller und Stallung. zum i. Okt. zuMAygienisehes Institut
vermieten Fr. Jeimke. Dorfſtr. 10
J

Papler- und Pappenabfaälle
kaufen jeden Poſten

Kl.

TodesAnzeige.
Allen Freunden u. Verwandten zur

Nachricht, daß unſere liebe

Brauhausſtr. 29. Anna
Sofa zu verkaufen. Taubenſtr. 2 III. im Alter von 9 Jahren heute abend

Jungen zum Tr v. Fliegen-
hüten t.Haasenstein a Vogler, A. D.,
Schmeerſtraße 20, I.

8 Uhr verſtorben iſt.
Zeitz, den 9. Juni 1904.

Die trauerndenäheres bei vint rblieberet
T I

geſuch



J. LEVIN.
Gegrandet 1859.

Halie a. S. Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.

Preise und Auswahl ohne Konkurrenz

h

Marktplatz 2 u. Z.

Zevorzugie Xeuheiten

Wasch-Stoffen
nur besthewährte, waschechte Qualitäten in tausendfacher Musterauswahl.

De hr Kleider Voilesohao Qualitäten in modernen Deeeine Note co, 45, 35, 25 16 Pfg. ca. 70 cm breit in aparten Farbenstellungen An Meter J Pfg.

BI Batist- PercalWare Gewebe in men r 9peh Pfg. in aparten Bomben- und Fantasiemustern, un 42 Pfg.

Levanfime Tier Mgarantiert waschecht, reiche Musterauswahl a Aer 220 Pfg. Imitat, duftiges Gewebe in aparten Tönen 4a03 eder 45 Pfg.

Kostfum- Prquse u. atte Poufard inesehr beliebte Waschstoffe in vielen neuen Dessins sehr eleganter Kostümstoff in besonders aparten Dessinsz8 und 4 Pfg. es das Meter Pfg.
Oorgandy a r Waschstoffe für Knaben-Knzüge u. S

45 und
hochfeines klares Gewebe in entzückender Musterauswahl gediegene Qualitäten in grosser Musterauswahl 35 Pfg

das Meter Mk. I. 35, 1.10, 90, 60, das Meter 75, 60, 50, 45 undGarnuierte Damen uteſ
Backfischhüte, Mädechenhüte, Kinderhüte, Modellhüte, ferner Schleifen, Krawatten, Lavalliers,

Seidenband, Spitzen, Blumen, Sonnenschirme sowie andere Artikel, welche der Mode unterworfen, sind jotet

W I naeh der Saison WS. Zu enorm villigen Preisenzum A. gestellt.

W

Sehr vorteilIhaftes Angebot
Staub- -Kragen, Staub Paletots,

Tüllkragen, Jacketts, ßingen, Kostümröcken und Unterröcken.

Staub-Kragen. Staub Paletots. Tuni-Kragen.
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Bluseo Frauen Waschstoff, in neuen 7 53 pt. Kostämroeck I wem Rips-Piquèe, so o 1 .50 Unterroeck ten Cretonne, mit Garniorienn 1 .50

ſ P l a A 25 f Rips Pi i 75 f Waschstoff, mit Vol ſt 95e Kostümrock Serpeiem Von Unterroek a Senteene varnten Ve
d h 75 f fussfrei, defarb., Kräft. 75 Waschstoff, w7 .00

Bluse aus Etamine in modernen Schotten J. u. Kostümrock r an. Weg m e y v Unterroek T S asc in elegan W 3
aus feinem Batist m. chiker Falten- und .50 f fussfrei, aus weissem, extra prima 75 aus feinem Batist, in sehr ehe .00

biuse Stickerei Garmtar 4 M Kostümroek Rips, in bes. eleg. Vererdennts M. Unterrock Ausführung M
imit. Seiden Satin, hochel v .50 n äefard., hocht. Waschsatin. m. 50 tem Lüstre, mit reich D. 50Eis e e n J Kosfümnrdel e en ten ten Unferröeh dte t e

RNervorragende Gelegenneitskäufe in Reise-Kostümen
D ehike Facons, gediegene zu ausserordentlien billigen Preisen. e

Wegen vorgeröekter Iacretis, Paſetots,n 9OSSe Preiser n t r ä,
an r ar aund für die Inſerate verantwortlich Auguſt Srod. Don der



I. Seilage zum Volksblatt.
Fr. 136.

Halle und Saalkreis.
Halle, 11. Juni.

Erprefſung
Ein Prozeß, Ausgang, im Falle er Rechtskraft erlangenſollte, für di Olwertſgeſeh en von ungeheurer Tag

weite ſein würde, kam in geſtriger Strafkammerſitzung in der
Sache des Maurers Hermann Gottſchalg von Porbitz beiDürrenberg zur Verhandlung. G. wurde ßer Erpreſſung
beſchuldigt, weil er am 29. März d. J. den Maurermeiſter
Albert Jakob aus Keuſchberg, der in Porbitz einen Bau auf
aufführte, durch Drohungen genötigt haben ſollte,
mehr Lohn zu zahlen, widrigenfalls über ſeine Bauten
die Sperre verhängt werden würde. Eine am Sonntag zuvor
ſtattgehabte Verſammlung des Verbandes der Maurer hatte
den Angeklagten beauftragt, bei Jakob wegen der Lohnforde-
eatnee ig zu werden und ihm die Forderungen der dort
beſ gten Maurer zu unterbreiten. Als Jakob am genannten

von ſeinem Bau kam, trat der Angeklagte auf ihn zu
und ſagte ihm, von ſeiner Gewerkſchaft beauftragt worden zu
fein, ihm mitzuteilen, daß er den dort üblichen Lohn von
88 Pfennigen pro Stunde zahlen ſollte. Er ſage es ihm im
i und bitte dies zu berückſichtigen widrigenfa die

aurer über Jakobs Bauten den Boyſott verhängen müßten.
Der Angeklagte beſtritt, irgend welche Drohungen gegen Jakob
a prochen zu haben und behauptet, er habe dem Jakob nur
die Beſchlüſſe der Verſammlung mitgeteilt. Jakob bekundete
aber als Zeuge, G. ſei zu gekommen und habe geſagt,
„WMeiſter, ich habe gehört, daß Sie nur 30 bis 32 Pfennig
Lohn zahlen. komme im Namen des Verbandes. Wenn
Sie die Löhne von 33 Pfennig pro Stunde nicht zahlen, daun
bleibt uns nichts weiter übrig, als über ihre Bauten den
Boykott zu verhängen. Sie können ſich aber auch gewärtig
ſſein, daß Sie dann ſchließlich 38 bis 40 Pfennig pro Stunde
und noch darüber hinaus bezahlen müſſen.“ Zeuge will ſich
u bedroht gefühlt und nur aus dieſem Grunde die

auf 33 Pfennig erhöht haben.
taatsanwalt Dr. Kloß erachtete Erpreſſung für erwieſen,

da der Angeklagte. mit Nachteil gedroht habe, um für andere
rechtswidrige Vorteile zu erwirken. Der beabſichtigte Erfolg ſei
eingetreten, und ſei ſomit eine Gefängnisſtrafe von 6 Wochen
zu beantragen. Der Verteidiger legte dar, daß von einer Er
preſſung im vorliegenden Falle gar keine Rede ſein könne. Der
Angeklagte habe nicht gedroht, ſondern nur den Beſchluß der
Berſammlung mitgeteilt, nach dem die Maurer eine Lohnzulage
verlangten. Es handelte ſich nicht um Verſchaffung rechts-
widriger Vorteile, denn es kann den Arbeitern nicht verwehrt
werden, durch einheitliches Vorgehen ihre Löhne zu erhöhen.

Das Gericht kam leider zu einer anderen Anſicht und ver
urteilte den Angeklagten dem Strafantrage gemäß zu 6 Wochen
Gefängnis. Jn der Begründung wurde ausgeführt, die bei
Jakob beſchäftigten Maurer hätten nur Anſpruch auf den ver
tragsmäßig vereinbarten Lohn gehabt und ſei ſomit ein rechts
widriger Vorteil unter einer Drohung verlangt worden. Des
Angeklagten Handlungsweiſe ſei ganz ungerechtfertigt geweſen,
und nur mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte bisher noch
unbeſtraft iſt, ſei auf keine höhere Strafe erkannt worden.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß auf Grund des Erpreſſungs-
paragraphen gegen gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter in dieſer
oder ähnlicher Weiſe vorgegangen iſt. Sollte aber dieſes Urteil
vom Reichsgericht, das ſich hoffentlich mit der Sache beſchäftigen
wird, nicht aufgehoben werden, dann beſtände die Gefahr, daß
jedes gemeinſame Vorgehen der Arbeiter zur Verbeſſerung ihrer
Lage illuſoriſch gemacht werden könnte.

Die Warenhausgegner
haben im hieſigen Kaufmänniſchen Verein am Donnerstag eine
empfindliche Niederlage erlitten. Wie wir vor einigen Tagen
erwähnten, hat der Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtverord-
neter und Kaufmann K. Probſt, ſein Amt niedergelegt,
weil er ſich der von einer Anzahl Mitglieder geforderten Agi-
tation gegen die Warenhäuſer nicht anſchließen wollte. Die
Halleſche Ztg. hatte für den Tag der Neuwahl rührige Pro-
paganda betrieben, damit Herr Probſt nicht wiedergewählt
wurde. Und das Reſultat: Von 197 abgegebenen Stimmen
erhielt Prob ſt 148 Stimmen, alſo mit überwältigender Mehr-
heit haben ſich die Mitglieder den Anſichten ihres Vorſtandes
angeſchloſſen. Nun jammert die Mittelſtandsretterin in der
Leipzigerſtraße: „Die Wiederwahl ſollte aber nicht dokumen-
tieren, daß nun der Kaufmänniſche Verein ein Freund der
Warenhäuſer iſt. Weitaus die größte Anzahl der Mitglieder
ſind ſcharfe und offene Gegner des ungeſunden Warenhaus-
ſyſtems, und die meiſten Herren wählten Herrn Probſt wieder,
nicht weil er ſich entgegen ihrer Meinung für die „höhere Jn-
telligenz der Leiter der Warenhausbetriebe ausgeſprochen hatte,
ſondern eben weil er für den Verein lange Jahre tätig ge-
weſen war und ſich ein geeigneter Erſatz nicht finden wollte.
Die Leitung des Kaufmänniſchen Vereins würde ſich mit der
erdrückenden Mehrheit der Mitglieder in Widerſpruch ſetzen,
wollte ſie in ihrer ehrenamtlichen Eigenſchaft Arm in Arm
mit den Warenhäusläufern gehen.“ Dieſe erdrückende Mehrheit
ſcheint nach dem Ausfall der Wahl eben nicht erdrückend zu
ſein, ſonſt wäre das Reſultat ein anderes: Arme Halleſche!

Die Lage der Fleiſchergeſellen. nd
Eine gut beſuchte öffentliche Fleiſcher Verſammlung fanam Den abend im Gaſthof zu den 3 ne ſtatt.

leiſchergehilfe Zervas aus Frankfurt, be

eiſen i verſtand er es, an markanten Bei-
die Lage der Fleiſchergeſellen zu ſchildern. Dem größten

konnte man es vom Geſich

ermeiſter der Fieiſcher Jnnung. Herr Slia a

ngsatiſchen Standpunkte aus behandelt.n p. Zeecſtiert nd en Schliack war gezwungen,
dieſen Vorwurf zurückzunehmen. Daß aber Herr Zervas
dem Hentvalverbond das Koſt und abſchaffen,
ſogengente Hauggemeinſchaßt auzheben will, ſchien den Herrn

Halle a. 7., Sonntag d en 12. Juni 1904. ſ. J.
Obermeiſter ſehr zu ſchmerzen. Eigentümlich berührte es, als
Herr Schliack zugeben mußte, daß die Jnnungen außer ſtande

ſeien, die Schmutzkonkurrenz zu beſeitigen, die Lehrlingszüchterei
einzudämmen, die Sonntagsarbeit ſowie die lange Arbeitszeit
überhaupt abzuſchaffen uſw. Hervorzuheben iſt, daß Herr
Schliack mit ſeinen Ausführungen bei einem Teile der Fleiſcher-
geſellen mehrfach auf Widerſpruch ſtieß; „aber meine Herren,
ich bedaure es ſehr, wenn Sie meinen Worten keinen Glauben
mehr ſchenken“ ſo rief er einmal aus. Uebrigens war der Verlauf
der Verſammlung ein ſehr ruhiger und die anweſenden Meiſter
müſſen das Bewußtſein mit nach Hauſe genommen haben, daß
die Worte des Referenten auf ſehr fruchtbaren Boden gefallen
ſind. Herrn Zervas, ſowie dem Genoſſen Güldenberg war
es ein leichtes, den Obermeiſter zu widerlegen. Letzterer hielt
Herrn Schliack vor, er möge ſich nur nicht ſo wegwerfend über
die Sozialdemokratie äußern, denn wenn er das Volksblatt zur
Aufnahme von Eingeſandts brauche, hätte es ihm auch ſchon
zur Verfügung geſtanden. Auch wäre er auf Arbeiterkundſchaft
wie jeder andere Meiſter angewieſen, was ſchon daraus hervor
gehe, daß in ſeinem Geſchäft ſogar ſogen. „Arbeiterwurſt“ ver
kauft würde. Bedauerlich ſei es, wenn die Jnnung vorhandene
Mißſtände betr. Lehrlingszüchterei, Schmutzkonkurrenz uſw. nicht
beſeitigen könne. Unter dieſen Umſtänden wären die Jnnungen
überhaupt überflüſſig. Herr Schliack glaubte auch erwähnen zu
müſſen, daß der Vorſitzende des Zentralverbandes der Fleiſcher
mit 1800 Mark beſoldet würde. Hier ſehe man, wie die
Führer in der Arbeiterbewegung von den Arbeitergroſchen ein
feines Leben führen. Aber auch das zog nicht, denn es wurde
dem Herrn Obermeiſter vorgehalten, daß auch die Unternehmer
beſoldete Beamte hätten. Auch darin, daß er glaubte, die
Arbeiterführer als Hetzapoſtel, Sozialdemokraten oder gar als
Anarchiſten hinzuſtellen, mußte der Herr am Schluſſe klein bei-
geben. Der Altgeſelle meldete ſich ebenfalls zum Wort und
glaubte, daß die Geſellen mit ihren Meiſtern ſamt und ſonders
zufrieden wären. Die Unterbrechungen, die dem Herrn zu teil
wurden, zeugten davon, daß dies abſolut nicht der Fall war.
Zum Schluß ſoll erwähnt werden, daß Herr Schliack in dieſer
Verſammlung keine Lorbeeren geerntet und daß der Altgeſelle
hoffentlich ſucht, für die unzufriedenen Kollegen einzutreten,
damit es ihnen nicht ſo geht, wie einer der Anweſenden draſtiſch
meinte: „Wenn wir zum Ausſchuß kommen, werden wir heraus-
geſchmiſſen.“ Jn einigen Wochen wird Herr Zervas in einer
weiteren Verſammlung der Fleiſchergeſellen referieren. Die-
jenigen aber, die ſich jetzt ſchon zum Verband melden wollen,
mögen ſich Bertramſtraße 18, Reſtauration zur
Konſumhalle, melden. Dortſelbſt können auch diejenigen
Mitglieder des Verbandes, die jetzt ſchon am Orte ſind, ihre
Beiträge entrichten.

Eine Muſter Arbeitsordnung.
Jm allgemeinen iſt es der Arbeiterſchaft nichts Neues, daß

die Vorſchriften bezüglich des Verhältniſſes von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer meiſt nur Pflichten der letzteren vorſehen, deſto
weniger aber Rechte. Von Zeit zu Zeit iſt es notwendig, dies
der weiteren Oeffentlichkeit durch entſprechende Beiſpiele immer
wieder vor Augen zu führen, um denjenigen die Dinge ungefärbt
zu zeigen, die ſtets behaupten, die Arbeiterſchaft habe keine Ver-
anlaſſung, über ihre Lage Klage zu erheben. Die nachſtehende
Arbeitsordnung iſt eines jener Exemplare. Wir müſſen ſie voll
ſtändig zum Abdruck bringen, damit ſie in ihrer ganzen Schön-
heit unverhüllt zur Geltung kommt. Die Kolonialwarenhand-
lung en gros Otto Hennig, Charlottenſtraße, hat folgende
Arbeitsordnung aufgeſtellt:

J. Vom 1. April 1904 treten ſir das Arbeitsperſonal fol-
u Beſtimmungen in Kraft und ſind ſolche genau zu be-
olgen, da Zuwiderhandlungen als Ungehorſam betrachtet wer

den und leicht möglich ſofortige Kündigung nach ſich ziehen.
II. Die Arbeitszeit beginnt eine halbe Stunde vor dem

Oeffnen des Lagers, alſo im Sommer um 6 Uhr, und muß
bis 64 Uhr die Reinigung der Kontore, das Schuhwerk unddas Kaffeetrinken erledigt ſein. Nach OHeffnun des Lagers,welches abwechſelnd ein Lehrling beſorgt, t der untere

Raum und wenn nötig, auch der Hof zu reinigen.
III. Der Rollkutſcher hat das Füttern und Putzen der

Pferde während der Zwiſchenzeit allein zu beſorgen, ebenſo
das Anſchirren, und wenn abends vorher oder früh betreffs
der erſten Fuhre Beſtimmung getroffen, es ſo einzurichten, daß
das Geſchirr ſpäteſtens früh 7 Uhr aus dem Hofe geht.
IV. Mittwoch und Sonnabends iſt, wenn es in der Zwi-
chenzeit nicht nötig, ſtets Straße und Torfahrt zu kehren,ort auch der äußere Torweg von Staub zu reinigen, Sonn-

tags früh aber auch ſtets der Hof, und iſt ſolcher aufzu-
räumen.

V. Die Sonntags-Arbeit beginnt eine halbe Stunde ſpäter,
und endet 94 Uhr. Bei früherem Weggang iſt die Erlaub-
nis des Chefs einzuholen.

VI. Biertrinken iſt in allen Räumen, mit Ausnahme der
Markthelferſtube, verboten. Die Frühftück- und Veſperpauſen
ſind je nach der Arbeit einzurichten, dürfen aber nie über
4 Stunde ausgedehnt werden. Die Mittagspauſe beträgt,
wenn nicht früher Schluß derſelben bedingt, 14 Stunden, und
zwar von 12 bis 2 Uhr, jedoch haben die in der Nähe
wohnenden Arbeiter, wenn ſelbige ſolche nicht pünktlich begmn-
nen konnten, es aber bis 1 Uhr geſchehen, um 2 Uhr wieder
anzutreten.

VII. Wenn Landſuhren geladen werden, müſſen ſämtliche
Arbeiter n das Laden und Verpacken ausführen,
und Dienſt verrichten, bis die Arbeit beendet.

VIII. Der Rollkutſcher hat bei Land-Transporten im Som-
mer um 5 Uhr, mindeſtens eine Stunde vor Abfahrt einzu-
treſſen, und die Pſerde zu füttern und zu putzen. Ob Land-
fuhren abends noch geladen werden, oder nicht hat lediglich
der Chef, welchen der Lageriſt darum zu befragen hat, zu
beſtimmen, eigenmächtige Abmachungen ſeitens des Perſonals
ſind nie ſtatthaft.

IX. Die ſämtlichen Arbeiter haben ſtets ihre Wohnung ge-
nau anzugeben, ebenſo auch den Ort, wo ſie mittags ſich auf-
halten, damit ſolche jederzeit gerufen werden können. Wenn
das Geſchirr von der Landfuhre zurückkommt, ſo hat ein
Markthelfer ſtets dem Rollkutſcher beim Ausſchirren, Oeffnen
und Schließen der Tore behilflich zu ſein, auch hat der hier
wohnende Markthelfer, wenn er Sonntags länger als bis
12 Uhr, wochentags bis 11 Uhr ausbleibt, dem Chef ſolches
vorher anzuzeigen, und ſtets, bevor er zur Ruhe die
Pferoe zu kontrollieren, und wenn während der Nacht geklin
gelt wird, zur Dispoſition des Chefs zu ſtehen.

X. Um 6 dreiviertel Uhr beginnt der Dienſt des Lageriſten,
und iſt de Anordnungen fus r olge zu leiſten,
als wenn ſolche durch den Chef ſelbſt getroffen wären.

XI. Der Rollkutſcher muß, wenn er abends ausgeht, mög-
lichſt hinterlaſſen, wo er zu finden iſt oder wann er zurück
kommt, damit, wenn etwas mit den Pferden paſſiert, er nöti
genfalls ſchnell herbeigerufen werden kann.

XII. Der Hafer iſt ſackweiſe zu entnehmen, und hat ein
Sack drei Tage zu reichen; von der Frage ahme eines
friſchen Sackes iſt dem Lageriſt, reſp. deſſen Stellvertreter, der
darüber Buch zu führen hat, Anzelge zu en. Bei Er
höhungen der täglichen Rationen, welche von Chef, nach
Rückſprache mit dem Lageriſten beſtimmt werden, ſind die
TagesEntnahmen zu notieren, ebenſo alle diejenigen, welche
für das Reiſegeſchirr herausgegeben werden. Eigenmächtige
Entnahme, ohne daß dem e oder dem eri z
Anzeige gemacht iſt, ſind künftig nicht mehr geſtattet. H
und Heu ſind von der Kontrolle frei, ſo lange mit igem
nicht gewüſtet wird. Von allen Neu-Anſchaffungen, Repara
turen uſw. iſt dem Chef vorher Kenntnis geben, da an-dernfalls ſelbige als auf Koſten des Beſtellers geſchehen zu
beirachten ſind, und iſt ſolches in Zukunft gengu zu erIII. Schließlich wird noch beſtimmt, da ſowohl Kutſcher
als Markthelfer ſich gegenſeitig zu ergänzen haben, und daß
einer, wenn ſolches ſeitens des ebefe beſtimmt, ohne Murren
und ohne daß dafür eine Extra-Ent anſpruchen
iſt, des anderen Arbeit zu verrichten hat. enſo wird auch
für Ueberſtunden, welche durch den Geſchäftsbetrieb erforder-
lich, keine Vergütung gewährt.

Halle a. S., d. 23. 3. 1
Otto Hennig.

Rand Bemerkungen zu dieſer MuſterArbeitsordnung ſind
v Jede der 13 Beſtimmungen ſpricht für ſich

elbſt.

Sein 50jähriges Doktorjubiläum beging geſtern
Geheimrat Weber. Am 10. Juni 1854 promovierte er in
Leipzig zum Dr. med. Seit über 40 Jahren wirkt er an der
Univerſität Halle; demnächſt gedenkt er ſich in den Ruheſtand
zu ſetzen. Aus Anlaß des geſtrigen Jubiläums überreichten
ihm die Herren Oberbürgermeiſter Staude und Stadterord-
netenvorſteher Dr. Dittenberger den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Halle. Jn der künſtleriſch ausgeführten Urkunde heißt es u. a.:
Dem ausgezeichneten Gelehrten und hervorragenden Förderer
der akademiſchen Jugend, dem erprobten Helfer für zahſloſe
Leidende, verleihen wir in Anerkennung ſeiner langjährigen
Wirkſamkeit als Leiter der mediziniſchen Klinik, ſowie in dank-
barer Würdigung ſeiner Verdienſte um die öffentliche Geſund
heitspflege in unſerer Gemeinde das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Halle. Zahlreiche Glückwünſche ſeitens des akademiſchen
Senates der Univerſität, des Aerztevereins c. wurden dem
Jubilar überbracht. Die Studentenſchaft hatte eine Auffahrt
veranſtaltet.

Die Reſtauration des Stadttheaters ſollte geſtern ver
pachtet werden. Der bisherige Pächter, Herr Reſtaurateur
Meißner, hatte an Miete jährlich 3500 Mk. und für elektriſche
Beleuchtung 900 Mk. zu zahlen. Nach den neuen Beſtimmungen
ſoll die Beleuchtung nur 400 Mk. koſten. Herr Meißner bot
diesmal 3960 Mk., Herr Lotze, der Wirt der Eisbörſe, 4000 Mk.
Der Zuſchlag iſt noch nicht erteilt.

Bundesſängerfeſt in Merſeburg. Die Beſucher aus
Halle werden darauf hingewieſen, daß auf dem nach.
Merſeburg der Arbeiterſchaft nur Hinzes Gartenlokal Letzter

reier,
bei Radewell das Burgſchlößchen zur Verfügung ſtehen.

Auf die Ermittelung der Einbrecher in dem Pröhl
ſchen Uhrmacherladen in der Gr. Steinſtraße find ſeitens der
Geſellſchaft, bei welcher Herr Pröhl verſichert iſt, 600 Mk. Be
lohnung ausgeſetzt.

Zoologiſcher Garten. Nachdem die Gefahr der erſten
Wochen für die jungen Löwen und Wölfe vorüber iſt, zeigt e
ſowohl die Löwin als auch die Wölfin mit der kleinen Familie
dem Publikum. Beide Mütter neigen allerdings dazu, bei zu
ſtarkem Andrange die Jungen ins Maul zu und un
ruhig hin und her zu tragen. Auch das junge Mungo kommt
ſeit einiger Zeit rege ins Freie, wo ſich die Mutter mit
ihm unaufhörlich katzbalgender Weiſe beſchäftigt. Die jungen
Waſchbären werden dagegen vorläufig nur gelegentlich auf
wenige Minuten von der Mutter aus dem Käfig ins Freie ge
ſchleppt: für gewöhnlich iſt weder von der Mutter noch von
den Kindern etwas zu ſehen. Der Vater Waſchbär iſt neuer
dings in dem einen Naſenbär-Gehege untergebracht worden,
weil das ihm eingeräumte Fiſchottergehege wieder einen Otter
als Bewohner bekommen hat. Es muß auch auf die Luchſe von
neuem aufmerkſam gemacht werden. Den regelmäßigen Be
ſuchern des Gartens iſt ſeit längerer Zeit ein dritter Luchs auf
gefallen, der ganz anders ausſieht als unſer altes Pärchen.
Die ganze Statur iſt eine ſchlankere und das Fell iſt glatt,
alſo kurzhaarig, und fällt des weiteren durch ſeine rote Färbung

und die ſcharf ausgeprägte s jedermann auf.
Dieſe Abweichungen charakteriſieren den J r r

andern Tage der nächſten Woche ſtattfinden.
Aus dem Apollo Theaters. Dasr erzielt nach wie vor allabendlich große Erfolge.ie Volkspoſſe Der alte Wolf und die Burleskepoſſe Der

Lumpenball, die hierſelbſt mit ſolch koloſſalem e gegebev
wurden, verbleiben nur noch wenige Tage auf dem Repertoirund findet morgen, Sonntag, den 12. Saut, bereits die letzte
Sonntagsaufführung dieſer beiden Stücke ſtatt. Bei günſtigen
Witterung findet von nachmittags 4 Uhr ab großes Garten
konzert des geſamten Theaterorcheſters bei freiem Entree ſtatt

Ab 16. V elangt Haskels Burleske-Poſſe Die Ballhaus
Anna zur Aufführung, mit der das Haskel Enſemble bishe»
überall große Erfolge rAus dem Bureau Walhalla Theaters. Di
Winter Tymians Sänger bringen aus r unerſchöpflicher
Repertoir wieder ſeit Mittwoch eine e Ausleſe aus
gezeichneter humoriſtiſcher Vorträge und urkomiſcher] Original
Poſſen von welchen ſich namentlich das VerwandlungsEnſemble
ſpiel Unheimliche Gäſte oder Der ſchwarze Kaſten erohen Beifalls zu erfreuen hat. Fritz Se der llant
Damendarſteller, und der urkomiſche Boigt als Kompagnie
Karnickel bieten das Beſte in ihrem Genre. Der 3 h
iſt um ſo mehr zu g. als der geräumige
erade an den warmen Abenden infolge ſeiner d
aſſerventilation einen durchaus an ehh kühlen

halt bietet. Sonntag abend 8 Uhr gr rillante Soiree.
Verſtorben ſind in vergangener Woche in Halle Süd

24 Perſonen und zwar an: Darmtuberkuloſe 1, r
degeneration 1, chron. Peritiphlitis 1, Lebensſch 1,
brand 1, Zucker 1, Magendarm Lſchrumpfung 1, Bleikachexie 1, Alters ch 1, Nierenent
zündung 1, Baſedowſcher Krankheit 1, chron. Gelenkrheumatis
mus 1, innerer Blutung 1, Krämpfen 2, Lungenſchwindſucht 1Gaſtroenteritis 1, Brehdürghfall 1, Tuberkuloſe des

Kniegelenks 1, fehler 1, Lrebsgeſchwulſt in der Mundhöhle 3v Hierunter beſindereteeraeeeeei n hieſigen Krankenanſta mde.Jn derielben Zeit verſtarben in Halle-Rord 17 Perſone

chramms Reſtaurant, Löſts Hof und in Burg



e

und zwar an:

Kiew J 7 1Brechdurchfa
eitriger vruge u abuie z altvet h 1,

u ubertiloſe nene pulmonum
Mil infolge n d z Geſängen 2.
Steht ch 2 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene

ne ehe dgrä d ae vor der en kammerei. a er ecügem e S ehe ſe un eſſcn t
tie trich vonCemande Vrba eine t der Straß

W t Tagefrei, befeſti 1 r ick an demSe nene v her den t tund ſo ſchwer verletzt, da b fol ad a
war r Weh fällig dorthin eommen um d

Weh er Knabe Th. war v Wege unter
ben n ſchr ehenden Baum nach dem r gugerßatund die dert plelenben Jungen c 20 an er ndwiederholt aufgefordert worden, wegzugehen. Bei T geh
war r dem Wegſchippen de e hrender t 5 a würfe ar 82f Sie Vrug

me r rfun im t, einendes linken nkels und einen i ksſeitigen Beckenknochen

bruch feſt. Die nach dem Tode erfolgte Obduktion ergab auch,
die h mit Fett, das von dem Mark der verletzten

a r t rer garantra ung beider Angekla22 SFu nur F frei und n Dietrich zu drei
fängnis. lident wurde ausgeführt da derS e en e S zen zum len bringen

w war es ſeine Pfli ie Jungen fortzujagen niweiter zu arbeiten, bis die un bie er i alle den

hatten. daß ſehrein e Ferench e er t

r c

fahr ſo gehandelt,ſeiten des kleinen e eine grobe Fahr
r habe, ſei auf eine ſehr geringe Strafe gegen

worden

Aus den Rachbarkreiſen.
v Montag, den 13. Juni, abends 8 Uhr findet inllers r e Bolksverſammlung

in welcher Gen Wagner- Leipzig über Das deutſcheſprechen S

See S r and.geſtern meldeten, ſind im hieſigen2 legſchaften der Grube Hanſa und x r
L 5 lenwerke in den Ausſtand getreten. Fortgeſetzte

hna S ge auf den Gruben haben den Ausſtand verur
ä wurden von den Vertretern des

beiterverbandes aufgenommen. Es wird be
wenn die Grubenbeſitzer nicht nachgeben werden,e auf weitere Gruben in der Riederlauſit

Jn da Beuterſiter h kommen
L m er 7 l e des Ausſtandese auch die 70 Ardeiler der die Arbeit nieder

r
e den ewe W hier Weg e

äüller vond re e d e Geldſtrafe er
erkan u en di p 89 un rau uS e n n c z erufunga Die A Be a ließ ſi du 18. Dezember
Jahres von einer Fleiſchermeiſtersfrau Schmidt ſ

holen, und 4 et av darauf r die n
griff aus S ſter einſte h die Vieſheencſereſran

Als die Frauen dann umS a t gegen dasſelbe und warf
Worten och nicht kriegeu“, zaus. Ragc vinnß m eſſe Fr. S

wieder herein und verwendete es nhatte angenommen, Frau M ler We We
enwenden, und der Staatsanwalt am zu derſelben w2
und beantragie gegen die bisher undeſtraſte A w.Haft. t Da ch nahm ar rn

kam aber zur Verwerfun r Berufungen, en do genug

r Frovinzial- Nachrichten.
Jn Weinber bei Liebenwerda ertrank das ehedor ie Deutſchmann in der offenſte enden

rube. J Gerbfftedt beſchlagnahmte die Polizei in
ohnung der Witwe Bolze eine große Anzahl geftohlenere die dem Kaufmann Kahn gehören. Die haut

ſollen einen Wert von 600 M. deresſenteten Jn ra
wurde im 233 der ſchmalen Wipper die ſchon ſeit 52 ren

e Ehefrau des Tiſchlermeiſters Wolf totn S n vie wurde der Rentner Jahnke von
c uhrwerk über Kopf und Bruſt gefahren v

e errerlexte nach kurzer Zeit verſtarb. Jn L
itte wurde die Sojährige Ehefrau des Saleſtrt,

Leiche aus der Mulde gezogen. Auf demd r geriet der Fördermann Ernſt Seifert
Sei Wagen und erlitt Quetſchungen an Bruſt und

wurde dem Knappſchaftskrankenhauſe in Eisleben
Jn wollte ein junger Mann eine geMeſſing atrone zur Exploſion bringen. Zu dieſem

Zwe k eltte er die r auf die Pauſe r 5 ſchlugz einem wwigen Nagel auf das e der Patrone befindliche
ndhütchen er Zweck war erreicht, aber durch die Exploſionren r ann die linke Hand, mit re er die

elt, vollſtändig zerſchmettert.

aftsKartell Halle.
22 vom 3. Juni 1904.

änge e gen. Der Genoſſe Beiße n t, eine Sag Stour in hieſiger
t ein An bot e r gierung

Sfgen Verträgee e n ans be v 4 idervo n r ru gpan2. Der n i n ch n T
h i 7 Bortre d un leihtn Foldi J

terſtü ungsge egani ben Wehen Je n
nget e Halbjaten te eriea t die z

zu laſſen. Di

en gewe n v r Waſteter v

re daß allet nächzu m und w

e
Zur und e Dex DelegierteDe

der tut w thret t berichten, mmVon demhaben.kern 7 hrlich über die
ee

terhandelnS u re S n a
e gewähren, en de St e i

a e u Bau d u eom h die betrAusgeſperrte anerkannt S wir Werte SSache weiter verfolgen. Redner m x Mit
teilung, daß ſpe

neh r
am

unter den Metallarbeitern ehe be

en, die als rdande italier 2 Fein. Um hierüber Klarheit ſich zu verſ s n t r
vom Verband einge d zDir r au r die uten beſchä Sbe von grüner DieHandels- u P ortarbeiter ſowie Se
u haben derartige Legitimationskarten ebenfalls ein

richt der B beit kI u e atte r a n S
o Feprmit on. Querzwungen, e z erheben über S W en

W äähhe in letzter T ſelten, ja oft die r gen gar z

hätten die er r eno et werden als es hätteKontrollen a Be ſehr notwendig ſeien, h ie Un
iffern in den rufen die wiederum um V. u-on n. Von der auſ ftbrenden rdeu n W h das tie der gen ommen a atte

ngabenie Beſchwerde führenden ets gerege werdenund erſucht Deege in Zukunft bei ne nfäll
ſofort Nachricht zukommen zu laſſen, um es ſo noch be T

ermöglichen, den ar halt ader die dungen ſach ſofort
genau feſtzuſtellen. Genoſſe Deege erwähnt noch. daß ein

raphiſcher Apparat der Bauardeite hüben ute
leiſten würde. Die rege re Seit ba ten

öchten wie 6 man nicht ſpäter zur Anſchaffung einesol reiten könnte. An heſen Berichte de Allgemein wurde gewünſcht, d
die in c kommenden Ge en die Sitzungen der
h h gemiſſton regelmäßig durch Delegierte be
ſuchen laſſen ſollgen Velichiedenes. Zum beyorſtehenden Gewerkſchaftsfeſt

wird mitgeteilt, daß in dieſem Jahre nach jeder Richtung hin
für ausreichende Sitzgelegenheit geſorgt iſt, im oberen Gartendes Bellevue wird extra ein großes Zelt errichtet Konſindet im unteren und oberen Garten et Se

och 25 M. für ein Jnſerat im itskalender
wir r der Sitzung 12 Um äferzt t a fend legierte. Entſchuldigt

öwes, o und e Klemm,r. Sonted erf Bt3 Sch üllerSteinſeher W ne u idigt hiten:le e engrtge, Bildhauer t,
igeatdeter, Höfer,

a und ge
rauer; Fieger, Gärtuer:

or
er

agerbalter; gen arb e Gebhardt, Klempnera Seſſe, r eb: Thiele. Sander de
mann, h

Verſammlungsberichte.
Schuhmacher.

der am 6. d. M. abgehaltenen Mi
hielt Kollege Winkler einen Srta ü
werkſchaftsbewegung. Er legte die Entwickel r. r iden erſten Anfängen bis zur gegenwärtigen Sder gewerkſchaftlich Zghiſenen über eine Million e
d e forderte die Kollegen zur weiteren kräftigen Agitation

er wurde ein Komitee von acht Mitgliedernz be am 14. t uſt im Dur gtheate ſtattfindenden tiſtnaee
eſt Wer ze veßt en wurde fer u daß am h. d. M. ein
i flug nach e ſtattfinden ſoll und u n ſich dieten e a i

Letzte Jachrichten.
Krieg in GRaſten.

Tokio, 11. Juni. Aus dem japaniſchen e
wird berichtet, daß ruſſiſche Kolonnen in eFöngwangiſchöng vorrückten, ſich aber eiligſt vor hen

marſchierenden Japanern wieder zurückziehen mußten
London, 11. Juni. Aus Viagojang wird gemeldet: Meldungen deſtätigen den Rückzug der Ruſſen nach einem heſt

Gefecht bei Liujan. Die Japaner hatten dabei große Verl
Aus Tokio wird berichtet, daß die japaniſchen Truppen die
Angriffe auf Port Arthur zu Lande fortſetzen.

Tokio, 11. Juni. Japaner eroberten Simang, diRuſſen flohen, nachdem ſie die Häuſer der Chineſen in Vr
geſteckt hatten.

Petersburg, 11. Juni. Jn den letzten Tagen habendie Japaner auffallende Tätigkeit an den Tag gelegt, die

ehe

augenſcheinlich bezweckt, die rkſamkeit von Port Arthur
abzulenken.

Nürnberg, 11. Juni. Eine Verſammlung der hieſigen
Arbeiter und Arbeiterinnen der Metallſpielwaren-Jnduſtrie be
ſchloß mit 1041 gegen 175 Stimmen wegen R W
der Forderung einer 5öſtündigen Arbeitswoche und Feſtſeßungeines Minimallohnes, heute in den u nant zu
treten.

Darmſtadt, 11. Juni. Geſtern Nachmittag wurde in derNähe des Luftkurories Ludwigshöhe der Sdahrige Rentier

Doöhring von einem jungen Jndividuum überfallen und durch
5 Revolverſchüſſe getötet. Der Mörder iſt ommen,

Brüx, 11. Juni. Beim Einfahren in die Grube Herzgverunglückten durch Reißen des Seiles des gordeoreet

Bergleute, darunter 4 ſchwer.

Paris, 11. t. d mmer verſuchtemiletan e e a ſtengeſetzes
die ſich Combes,abermals erung zu 7wie bei Biüentte erken vor uf ſeine noch gu

führten Pläne in der e henen nd hatte wieder
gewünſchten Erfolg.

mit
n

a r
R. in Zw. iſt phia rlun en ein Jn e rgehungen, d lls im jugendlichen We

en ſind. Sie it jeS

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Säd, Steinweg 2), 9. Juni.

23 Schmidt und rr r e und
e 26). m

n sProben S
Wien

12). ſchneiZu
er aſiusſtraßeers 2 ere a S c 56

e rſtraße 29). en n 75 lter eeerdge Woiigei Sergean a D.eyer, 46 J. (Kl i
Aufgeboten: Arbeiter Be Charlotte Gchſtädt (Kuttelvof 9

eheaße 5). rückner u. 7 manm Schneidermſtr. Körner u. e h (Dem
ern).
Arbeite ynski T. b rigS t m S an ue ee winge 31). d Weſdee hnemann Soſet

ſtr

erhen: Arbeiters n e 88 J. Siechenhaus).

e

er ej on(Lilienſtr. 12). Fabrikanten Bae fr., d J. Töpferplan D.

Halle (Nord, Burgſtraße 88), 10. Juni.
ufgeboten: bier Gieſeler u. Luiſe Fetfch l. Ulrichun n. Gr. h 12.

chließzung Schütze u. Minna Scherf (Hardenber e u. e a w oen Le der ſern e (Zietenſtr. 30 a). Arbtr. Schneider

T. h Eiſenhoblers Burghardt T., 1 J. (Sabelsberger
ſtraße 10).

KQuittung.
Rh e eAue. Auf Sammelliſten awgen R e betende gelber an Liſte

545 0.80, 540 0 651 3. 562 4.50, 1 2.20,
2 10.80, 4 4.05, 5 346, 6 4.45, 7 2.00, vom Bierſkat bei K. in
Zangenberg 080 Mark

Quittung aus Delitzfch.
d r rn von Kar b beim Stiftungsfefteſebermann,. ehe Vertravera mann

Abrechnung für ver t Zeitz Weißeufels-
Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1904. 9890.01 M
Eintrittsgelder 16.8076640

l l a 346.83
117.79

212.40

58 3.00n ſöhansf d 193 xvom h onr den zurüchgezahlt 42.10an Einnahmen 17232
Summa: 2838,80 M.

nnahme wo M.Se
Kafſenbeſtand: 1686,34 M.

Davon in 516.91 M.
1119.43

Summa: 1636.34 M.
Revidiert und für richtig befunden

Albin Peter. K. Urlitz. H. Plorin.
Die einzelnen Filialen brachten im 1. Quartal folgende

Summen auf;
616.80 Trebnit 8750e. 200.10 ißen m 86.90nfels 179.60 ger 35.0081.55 eregnchten 77.10 Reh orf 14,80

euchern e Krohen 14.70Kretzſchau 60.74 Werſchen 9.05Naumburg 865.30 za 291.30erfeld 41.95 Kaſſenb 99001Summa: 2838.80 M.

An die g r D ahlkreiſesTorgau Iiebenwerda.
Da der Kreis-Vertrauensmann Genoſſe Thomas dieſer Da

von hier nach Prrttin verzogen iſt, hat die
z beſchloſſen, die Wahl eines anderen Genoſſen ühl

8 en Steſle in Anb u e vort in die Wege zud t der und rh t augeſendt werden. v
l

Mühlbeig a. E., 190.
Berantwertlicher Radakdenr Gonſ Hennig in Halla



beſtehend in Lonzert,

Anfang naehmittag Uhr.
Die Kollegen der Zahlſtellen ſowie alle Genoſſen und Freunde

eingeladen.

Maler Lackſerer Anſtreicher
Sonntag ben 12. Juni im „Bellevne“, Lindenſtraße 78

Grosses Sommerfest,
Preisschiessen, Preiskegeln, Blumenverlosun

belustigungen aller Art. Von 8 Uhr ab B. RALL.
Vintritt 20 p.werden freundlichſt

vrſtand.

aller Art von den einfachften bis eleganteſten
in nur voller Anskukrung beſtens empfohlen.

Emil Königs Nachf.

h H. Schiller,
D Fernruf 2018. W

(früher Gr. Ulrichſtr.)
27 Sohmeerstrasse 27.

und Kinder

loukschi hoſcürdote, Billige Preise

Zahblstelie Zeita, Ka eſiebekal ar adhr erfMonats rsammlun tid O vie
Tagesordnwen der Generalverſtg. e öeſthanſech

3. Verſchiedenes. Die Ortsverw.

Fb.-Bild.-Ver. Halle.
org., Sonntg.,fr.9wolle n. ſersebarg

Kaffee
flaſchen

emailliert

z e o à Stück von 35 Pfg. an

rn u e
ha Bieres K r

et e
basthotf Drei Könige

Kl. Klaus u. Oleariusſtr.Ecke.
wich kiienda Waſer-
T im Garten. keſſel
Es ladet ſreung ejoner, n m

v. 50e Luckenau,.
Sonntag

öffentl. Zallmusik.ang A Uhr. Lein nan freundlichſt men z ßf.

Reinh. Herzog-
Friſche kurzgepflückte Kamillen

werden zu höchſten Preiſen gekauftzu 82 Artilengeetguf

Bau- u. Erdarbeiter Merseburgs.
Montag den 13. Juni 1904 abends 6/2 Uhr in der Funkenburg

wſfraktl. Verſnman Ig.
Tagesordnung 1. Entgegennahme der Antwort der hieſigenBauJnnung durch die in der letzten Verſammlung gewählte dreigliederige

2emmiſen, 2. e rrllumgna nahme der in dieſem Fache beſchäftigten Arbeiter hierzu.
Die betreffenden Arbeiter werden hiermit aufgefor We an, d und

pünktlich zu erſcheinen. and„Zum letzten Dreier!“
Merseburgerstrasse 22.

Mache Freunde und Bekannte auf meine Lokgli täten aufmerkſam.
U Schattiger Garten. Angenehmer Aufenthalt. 5

im Sanl.
MHimaze.

Sonntag den 12. Juni rünzchen

Achtung Achtung
„Biehart Ruhe s Konzerthaus dert u.

KRorgen Sonntag den 12. Juni von nachm. 3/, Uhr: Oetffentl. Ball

el Orchester-Kavallerie-Musik. Jern!
Trebnitz, Gute Quelle.

Zu dem am Sonntag den 12. Juni ſtattfindenten

Gurfen Konuzert
dkg Vereins Trehnitz

ladet v Emil Freudker.
D O

Um mein Lager zur nahe bevorstehenden Inyentur möglichst bald zu
räumen, verkaufe ich folgende Waren zum Selbstkostenpreise:

I S Sauers Likör-Extrakte zum Selbstbereiten von Likören. 7
Hämatogen Diätetisehes Nährmittel.

wozu ergebe ergebenſt einladet

Sport- Park (Ceipz. (haussee)
Sonntag den 12. Juni von nachmittags 44 Uhr an

Prei- Konzert
ausgeführt vom Giebichenſteiner Bandonionklub,

Louis Elste.

VII tun Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt Bahnhofes.

Sonntag den 12. Jun
Leteteawinns ſintne

der allabendlich ſtürmiſch belachten
ejnbelten WurleskeDwüäiüpeödall

Hierzu: die beliebte Volkspoffe

„Der alte Wolf“
Haskel

Man muf;las iel
als „Alter Wolf“

geſehen haben!
bepiolwer lacherfolg!

Bei gün Lwitterung nachm. 4 Ahr

Gr. Garten-Konzert
Eniroe frei Entroo frei

2 re än.J Eienrwg und Maurerpinsel. z Zum askeis
Leimpinsel mit Drahbt vorgebunden.S kollene xenster- und Lootan- Schwämme in 2 g. weltberühmte Vurleeke Poſe

m verschieäenen Preislagen. 5 Z. Die25 reulette- u. mediz. Seifen aeeeret billig ubd prelewert. 8S a Sone Iillenmüonzeile. a a-Alld
C Palmitin- Seife en mig
S P artümerton Fan de Co1ogne aur von eancaartgen S je die vehzende Oper

Erst reits e: Folatt rit„Freund Fritz'!.

4 Zigarre eiehto Sorto i125282 en Goldene Egge.Ziger rätuge Sorio i r25 S e 41 2Frel Kone 2 2 n en ein
482 ne an Thieme.Zigarre e sa r 2.80 gret t t eund meoh versehiedene andere Qualitäten de z ſeiler
Krust Basohenmdorf, Gr. Gosenstr. i

guerie „Burg Glebichenstein“
Telephon No. ä Bugee upd Advobatenwes.S Fahrrad

a m
ſtühle n vMax a.

Waſhaſſa- Hofe.
Direktion F. W. Jedermann.

Wiederum total neues Programm

der brillanten
WinterTymians.
Der Garten bietet in der jetzigen

h Jahreszeit infolge ſeiner
vorz a wen Waſſerventilation an-
genehmſten Aufenthalt.

onntag 12. Juni, abends 8 Uhr

b brillants Lolſee.
c

50 Pfg. an.

Garten

Sonntag de 12. gFunt nachm.

Aufstieg
iffersrauni e

ab e Gondemit den Füßen an einer Strickleiter

hängend,

Zoolog,

Feeceer

Brotkapſeln; 1 Mi an.

W Wieder ein ige Löpfe m

zig e Töpfe.
D

Kopf nach unten.

2 gr. Konzerte
en mittags 4 Uhr bezw.

abends

Perreise dis 1 Juli.
olierte Herr Dr. Rooeoo, Neue Promenade 8eigen und r. Brauhausgtrasse 14 wird mich

vertreten.

Dr. Kautseh.

Becher
u. Geſchäft Leipzigerſtr. am Turn

See zu
2. Geſchäft Aeariusſtr. am Hallmarkt

Mitglied des Rabatt. Spar Vereins
Gebr. Kinderwagen, erhalten,für nur 10 Mk. ſeht vk. e I p.



3 Pfg.
Dienstag bis Srgend 6 6 Uhr J

t

empfehlen ihre S

Mohairschutzborte, schwarz, AMtr. 2 u. 4 Pf.
NMohairschutzborte, schw. u. farb. 7, 10, 15 Pf.
Verlängerungsborte Ia, MAtr. 25 u. 55 Pf.

ſBrummer Be
2223 Gr. Ulriohstrasse 2223

Spezial- AbteilungKurzwaren u. schneiderei- Artikel.
Kinderschärpen in allen Farben

St. 3.50, 2.90, 2.40, 1.80, 1.50, 1. 10 u. 45 Pf.
Reinseid. Liberty-Band, 12'/, cm br., Mtr. 49 Pf.

nſjamin

Haken u. Augen, in Pat. Pckg., schwarz, 3 Pf.
Haken u. Augen, „Voersilbert, 10 Pf.
Stecknadeln, Brief 2 u. 4 Pf.

Sammetstoss mit Kautschukrücken und Ho- I avalliers, Spachtelkragen, Betffehes, Schales, Stecknadeln, in u. Pfd. Paokung.
halrborte, Atr. 40 Pr. Pompadours, Chiffon-Sohleifen, Chitfon-Boas, Fingerhüte, Messing, 2 Stück 1 Pr. 2

Taillenstäbe, Dt2zd. 7, 14, 22 Pf. Fingerhüte, Sanitas, aus Celluloid, 8 Pf.Taihenbänder, fertig, Stck. 8 Pf. Seiden- u. Sammetbänder, Gürtel aus Stoff, Druckxnöpte, Dizd, 5, 12, 18, 32, 40 P.
TFaillenband in allen Farben u. Qualitäten. Leder u. Schnuren, in hervorragender Auswahl. Goldknöpte, Dtzd. 8 P,
Taillenverschlüsse, Stck. 3, 7, 10, 15 Pf. etc.
Rockbund, Mtr. 25 Pf.Rockbundä, fertig 75, 90 em, Tapisserie Z

Ia Qualität, Stück 25, 30 Pf.

Perlmutterknöpfe, Dtzd. 4 Pf.
Wäschehuechstaben, 2 Dtzd. 5 Pf.
Korsettfedern mit Kontrefeder 7 Pf.
Korsettsenkel, 350 em 10 u. 12 Pf.Leinenzwirn, Holzrolle, '3 Pf., Stern 3 Pf. alle aufgezeichnete u. fertig gestickte Artikel. Zentimetermasse, Stück 1 Pf.

Leinenzwirn, echt franz., Stern 7 Pf. Deckenstoffe, Stickgarne, Stickseiden. Kettenaufhänger, 10 Stück 6 Pf.
Stopfgarn, Rolle 4 Pf.
Fetigarn, Rolle 6 Pf. Sonnenschirme,Hosenknöpfe, Gross 12 Pf. Rutnadeln,
Sehuhknöpfe, Gross 9 Pf. Handschuhe, Strümpfe,
Soutache, AMtr. 1 Pf. Stickereien,

SchuhsenkKel, Paar 1 Pf.Regenschirme, Strumt pfqummiband, Atr. 5 Pf.
Gürtelschlösser, [Baumwollvand, Stück 8 Pf.

Leinenband, Stück 3 Pf.
Ballayeusen etc. Nähnadeln, Brief 25 Stück 1 pt.

Spitzen, Posamenten, Rüschen, Chiſffons, Bändern, Pointlace- Ringen in Baumwollel Riesen-Ausw an ümn und Seide, Grelois, Knöpfen, Sehleiern und dergl.
Verkauf zu bekannt billigsten festen Preisen.

Friſches

Braun bier
Liter 1

o ppeivier
jolarm. nicht zu ſtark ſchäumend,
r 15 Pfg. täglich auf Wunſch

Fäßchen und Flaſchen frei Haus.

Sulius Müller

in Leinen 1.25 und
in Pilot 2.25 MK.i h veste haltbare Qualität 2.75 I.

ILufthallons Lampions
Ahbschiessvögel,

Serne Stechvögel.

Leipzigerſtraße 90.

ginigste 3 erung

Ceichte Sommerkleidung.
Neumarkt-Brauerei, Geiſtſtr. 19.Telephon ins Loden Joppen Schriftsetzer KittelLoden Knzüge Maler Kittel S Jettenn igWasch- Joppen Staub Mäntel S Rerrenk eider,

Wasch- Knzüge Konditor Jacken och Jacken W W ger ſie.
Schul Knzüge eischer Jacken e i e u ſeuäeRadfanr Knzüge iener- Jacken n neLüster r tall Jacken t enc e b h T Rabatt-Marken.asch-osen asch-Knzüge für rWasch- Westen Wasch-Ziusen und Rosen Tr Seit anell

5 BlIaue Monfeur- Anzüge. Maler Wchatſoarlitel
R Normal-Jacken Normal-ose 125. alter

2 R.

7 I Farbenhandlung, Ranniſcheſtr. 3.
Für4. J. Reise und Ausflüge

empfehle meine unübertroffenenC. F. Ritter echten für Herren und Noaber- Baribroben. e ten

Pilot-IIose 2.25 Rx. Oeitarden in Tuben,
beste haltbare Qualität 2.75 R. Molaabziohpapiäere.

g en Saiſon ge
währe ich auf

Ktrohhüte 15
3 und außerdemRabatt Marken.dno Ziankenstein,

obere Leipzigerſtr. 36.

Wer bei

Oito Knoll

Farben, Lacke-

Max Rädler,

Art. Erfriſchungs-Vonbon

Leipzigerſtraße 82 u. Ransfelderſtraße 43.

Goldlener Mrsch.
St e Frühschoppen- Konzert.

h Familien Konzert.
wie Grosse Konzerte.

h
kleidemehrere r 1685 er ne Wellen x Sieg

Ivalle g. S. H. Leipzigerſtr. 87.
Kauſhaus I. Ranges.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk,.gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken
4.50 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.
400 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk-
ſtangen 400, Griffeo0.40, Lack0.40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen Itnrechend prompt
und billigſt ausgeführt

rad-hans,
alle, Moritzkirchhof 10.

ff. Sonfgurken àPi4. 25 f.
Matjes- Heringe Stück 8 Pf.
Neue sauro Gurken Stüek 20 F.

Malta Kartoffein
empfiehlt

A. Trautwein.
Mitgled des RabattSparVereins.

Eimer sagt es dem andern?
meine Vahrräder, Pneumaties, Glocken, Laternen etc.

in Saison 1904 am besten und ä sind.
Vertreter gesucht; wo nicht vertreten, liefero direkt an Privateneue erstklassige Fahrräder zu M. 61, Laufdecken, frische Ware, M. 350.

u. 8. W. U. 8. V.
Hauptkatalog gratis und franko. Viele Anerkennungen.

Leipziger Fahrrad-Haus Franx Reyer, Leipzig 85.
Wollen Sie etwas Feines rauchen So verlangen SieBRafe Zig a retten

Nr. 2 a 2 Pfsg., Nr. 3 a 3 Pfg.
Keine Ausſtattung! Nur Qualität! Zu haben in faſt allen ZigarrenGeſchäften.

Schloss Freümfelde am Schlachthof.

Sonntag Grosses Frei- Konzert.
Hierzu ladet freundlichſt ein Karl Gliaser,Berleg und für die Inſerate verantwortlich: rer

Vrot. Den der Haleſchen Senoſienſchafig Vuchdrugerei (E. G. m. v. D) Dale a. S.
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2. Beilage zum Volkoblatt.

h r e u r ertn eiſ. Bpt.): Wir wollen der
e nur ver und e

ä—B AIITI T AAAJDeutſcher Reichstags. un n z c96. un itag, den 10., i 1004, 1 hrheit S tiv arbeitend l rtei u
r v J e Uhr. e dem v erf e her n t z ei d e trum liebt es einmalr eng Sakctrenzge J S n n a a Vorlegun r 77 de W z hS g wird re en e S v eine äbäna e Her S 3gar cht regeln, fortgeſetzt. her t anderen dicht cran arg a i e el e e aompromißan e z auen e nichts. Natürlich en S weiße e ob ſie h Wage ganze h

aae n e an h m u dr keit. e eren die um Herrn n arg kon t e oz Iborn LeuchttuDer e e 42 g2u einmal gedreht und die t erkLichter e r a ein ma raf Poſadowsky: galerunogebarſage bis zur v eſunp S rimborn ein deitzre g ein n iſt n vielen Punkten abgeändert. We trat u Aer örſ. Vg.) ſtellt feſt, er nis
dem naffen e n S er Feerupan be energi e ür das Frauenſtimmrecht ein, St epn d e antrag Annahme fände, das itern des

mit dem de u den r der ſonſt die ganze Vorlage im e us verſch rde er nicht bed dar plkteS gnädigſt gela i v rer t und Sehr gut! r ich auch a Haar wachſen laſſen. eiterteit n der A werden zunächſt die Anträge auf
Ach ſo es geht 38 ſo es iſt ja in die auch e Dove einſtimmt, der un eines ehr ſpär- ung e paſ v x Wahirechte an die wei ab e Venfi dlungs
re See un e leerta wyt be W n li en Haarwu gert Wenn n e d zuttzut gehil en gegen die Stimmen der e und Frei

ne Verfaſſu zu ungunſten der Frauen urteilen, ind Laien r S en aSehr richtig! e Die Tätigkeit des dert haupt nicht er dent u ſprechen. e u ehrlich 4 h e en
ung des liſt vielfach variiert durch Kompromißknoten. Seite ich it arbeitenden Männern größeres Zutrauen un za Jhnen nur Ja t J n C. gabe ſten auf t eitigung

dieſem neueſten Kompromiß aber kompromittieren Sie ſich und r end raten, den n anzuneh dte ahnr et der weiblichen HandlungsgehilfenHeiterkeit und Sehr richtig! links Es wird Abg. Lipinski (So We Herr Trimborn, der l Wig die Vihnmen onſervativen, des Zentrums
Kaufmannsgerichte müſſen zu ſtande en her Leuchtturm', iſt in Wahrheit ein ungeheures enn Nationalliberalen abgelehnt. Für die

daran doch das gleiche Jntereſſe, er nach Annahme ſeines Kenpramis antra V 3 s ſchwebte die prak- die rn aufrecht erhalten en die ſehr
u

richtig! links.) Wenn die ſeit te tiſche Ausführung e Geſetzes in der eberhaupt wäre reich anweſenden Soziat emokraten, Fr
chlechterten Geſtalt angenommen werden, dann die ganyge ſozial eutit e Geſe en viel weiter, wenn nicht ſemiten ie pi enden Paragraprigen mit Recht das Wort: „Schwachheit, große Parteien den i be erade im entſcheidenden eng n. 15 handelt von hen r en.Weibl!“ umwandeln in: S wen ein ugenblick zurückzuweichen. n indthorſt z Stſq Her tr.) beantragt, Rechtsanwälte bei Prdie anwerden
e Heiterkeit und Sehr gut! lin beſtänden die Maigeſetze noch gut in vollem Umfange ehr wut der Konkurrenzklauſel nur dann zuzulaſſen,

eine weiblicher e fordern mit Reg richtig! bei den Soz.) Graf Poſadowsky hat es ſo dargeſtellt, der Parteien am Si des Gerichtes wo n ine Handel
ve Frauenwahlrecht. als beſtände bei uns eine lebhafte Befürchtung, die männlichen niederlaſſung hat. enn man von einem Umfall des Zentrums

Sinn des Geſetzes iſt doch gerade der, daß jeder von Kaufmanngsrichter könnten i ungunſten der Frauen entſcheiden. reden könne, ſo hier und bei allen anderen mmungen nureichen abgeurteilt wird. Manche Prinzipale ma 7 Wir haben aber nur darau hingewieſen daß im kaufmänniſchen von einem zu unten der Handlun gehiſfen denn zahlreiche
wegte te zu Prokuriſten und vertrauen ihnen Beruf de trauen zwiſchen Mann und Frau beſonders Mitglieder ſeiner Fraktion wider ehe neuen Sondergerichten.

n an. Wer mir die Logik nachweiſt, ſie als groß iſt. en erklärt, den Frauen weder richterliche Abg Lipinski (Soz.) begründet zu dieſem Paragravhene ucht r dem verſpreche ich eine außerordent- noch uchce Befugniſſe übertragen zu wollen aber das Antrag die Berufungsſumme von 300 auf 500 M. zu er

W. die nicht als Wette ſondern als Auslobung aktive Wahlrecht bedeutet doch nur, daß die Frauen ihre Redner verweiſt hierbei auf die zahlreichen Petitionen der
e Mehrzahl der männlichen Angeſtellten ſteht materiellen Intereſſen ſelbſt ſollen wahrne men können. lungsgehilfen. Die Teilnahme der Rechtsanwälte würdeSen waküche Kollegen feindlich gegenüber. Der Hamburger aktive Seguenwa lrecht hat ſich auch im Auslande überall be ſchiedsrichterliche Aufgabe der Kaufmannsgerichte nur

von 1858 hat ſogar gewagt, die Sittlichkeit der weib währt. Seine w. wird das Mißtrauen zwiſchen Den Sozialdemokraten komme es nicht darauf an, wer ſielichen Angeſtellten anzuzweifeln. (Hört, hört! links) Durch männlichen und weiblichen Angeſtellten nur erhöhen. Alle Mehrheit der Handlunasgehilten hinter ſich hätte, eder wer

e

Berſagung des Stimmrechts wird der Gegenſatz zwiſchen männ Hardinnae e dir Sendab., zie lter aupt beſtehen, ſondern, die S vernünftig ausgeſtaltet. g. re Soz.)

lichen und weiblichen Angeſtellten noch verſchärft werden. Feer r t Fahrt auf 25 Jahre herabgeſetzt werden n üller-Meiningen re hrichtig! links Denn die Frauen werden mit äußerſtem Mi Ka Regierungsentwurf werden 69 Prozent aller des ntrages Jtſchert we wierigkeit der z
trauen gegen die Kaufmannsgerichte erfüllt werden. Trobdem ndlungsgehilfen vom paſſiven und 51 Prozent vom nen aus der m Sozialdemokratie bekä
ſtellt die Fegierung ſich m auf den Standpunkt sie Volo, ahlrecht ausgeſchloſſen. (Hört, hört! bei den Soz.) Nimmt beim Reichsgericht die Segen der Reviſionsſumme und
vie jubeo. Sehr wahr! links.) Vielleicht fürchtet die Regie man die Beſigcmingen des zweiſährigen ohnſitzes und die wolle ſie hier ſchablonenmäßi
rung, daß demnächſt eine Frau Anſpruch darauf erheben wird, Beſchränkung des Einkommens auf 5000 M. hinzu, ſo ergibt Abg. r d ſ c ch dem A nski a
Staatsſe Sitz Der rig nzler zu werden. Da beneide ich ſich, daß an vielen Orten genügend Beſitzer nicht re Durch den Antrag Jhert wäre es S unm u
ſie um tärke ihre hantaſie. Die nötige Geſchmeidigkeit ſein werden. Das iſt bei den Gewerbegerichten vollſtändig für das Geſetz zu ſrmeg S ent e feigtza en We ollen ja Aergenat dir Frauen beſitzen. anders. elbſt die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft noch eit.) Die z bei aber, daß Männer ſie ja auch haben ſich für die Herabſetzung des Wahlalters ausgeſprochen imrat C e n ehe S un e h Wieder
h wie Wert Ha Kompromißantrag iſt ein Herr Lattmann wußte geſtern noch nicht, wie e Freunde rſtellung der 5 egier die Rechtsaunwälte bei allen
Fau

s Geſicht des wer eaſche auenkongreſſes, ſtimmen werden. Das iſt ſehr undankbar von ihm gegen den treitigkeiten vor r e e zuläßt.
der jetzt hier T S b. theoretiſchen S für deutſcrnationalen Hand lunasgebilfen Verband mit deſſen Hilſe Abg. Henning (konſ en die Sozialdemokratendie as in t 5 ung doch m r gewählt wird. Auch dieſer hat den grö z und für den Antrag 27 den er dahin erweitern
egt re jungen Ber Wert auf die n n gelegt und ich bitte daß Rechtsanwälte au nn giseleſſen werden, wenn dieh ſein tet und lebhafte dringend, wenn Sie Unſeren Antrag nicht annehmen wollen vrte zinks.) wen gſtens Vocſ den dar e üſſen zu bleiben. Kirſch a ehe gen d Amendement.Abg. (Zentr.): Wenn Herr r einmal ſpricht, Abg ler (Antiſ.): Wir haben die Ueberzeugung ge re Semler (natl.) iſt gegen e Zulaſſung von Rechts

ſagt jeder, dieſen w Herrn Höre ich immer gern. Heiterkeit women, wir kaum für die durch den Kompromißantrag rn aber auch gegen die Zulaſſung von Vertretern von
und g. em will ich einen Gang mit ihm veränderte Vorlage werden ſtimmen können. Jn den KreiſenAuch wir haera de z ingeſclzaengn Beſtimmungen der deutſch nationalen Handlungsgehilfen iſt man über dieſen ipinski erklärt, e von den Gewerbegerichten un
für fur ſehr bedenklich, die Regierung trägt dafür i c en Rückzug ſehr enttäuſcht und hat uns dringend e her c lſrrnge et der Arbeiter ebenſo abgen n werden
wortung, wir können aber deswegen nicht das ganze G u Wer e zu ſtimmen. Vor allem die Heraufſetzun wie ſolche zit rFalle bringen. (Lachen links.) Die Freiſinnigen können Wiaſge iſt für uns unannehmbar. Auf das Frauen- et amit ſchließt die iskufſi
den Unentwegten ſpielen. Sie haben in der Kommiſſion deut re cht will ich nicht eingehen. Wer beim WarenhausSteuergeſetz ie Anträge Auer und hert werden abgelehnt.

ür den
im Herzen Gegner der ganzen Vorlage ſind. erlebt hat, wie junge Damen unter Führung der Hausknechte Unterantrag Henning ſtimmt unter ſtürmiſcher Heiter desg. t S veteſeen (Canterbrechend) dittet den Red von Wertheim und ietz ſeine Anhänger m haben, Hauſes nur der Abg. Arendt.

nicht rgänge aus der Kommiſſion mitzuteilen. ird zu den weiblichen Handlungsgehilfen t eſonderes 8 15 wird unver ndert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an
Große iterkeit.) ertrauen haben. Wenn die Regierung m ihren e genommen, ebenſo nach unweſentlicher Debatte 8 16, der denenbern (fortfahrend): Herr Müller Meiningen barkeits- Erklärungen ſo fortfäh rt, werden rſere Lieblings Kaufmannsgerichten das Recht gibt ä utachten et und

en
t en Automaten, der die Regierungs vorlagen von ihr einmal Klnbiſch ins allen laſſen. Anträge an, die Behörden zu ſt ebenſo debattelos S 17S be. Gewiß handelt es ſich um z bei den Antiſemiten). (vorläufige Entſcheidungen taufmaänniſcher eitfragen durch

m romiß, aber wir hen doch auch gegen den Kert Abg. Dove (Freiſ. VBgg.): Niemand hat das Recht, mich als die Gemeindevorſteher).
ahl- einen Gegner der Vorlage zu bezeichnen, hat will gern für die 8 18, von der Kommiſſion neu e gibt den Kaufmanns-z. B. das Proportional-J Leere Werergag Sedialdemotraten danken uns in Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen. Jch nehme auch leſe den n das Recht, als Vergleichsämter zu fungieren. Der

e e r wenn wir nur das Geſetz mit Hilfe eines Sperling in der Hand, aber er darf, nicht ſo nact ſein wie Paragraphh wird mit einer vom Abg. Trimborn (Zenir.) be
durchſetzen. dieſer hier (Heiterkeit und Sehr richtig! lnks). antragten redaktionellen Aenderung angenommen.

d D illeto Staats anwalt von Saint Amand, den StaatsanwaltsSub ſcheinlich ſogar beſſer ausgebildet als die der Japaner. WirKleines ken R. ſtituten von Nevers, den Oberforſtmeſſter und den Direktor haben ſie durchgehends viel mebr und zu viel mehr verſchiedenen
g ſtaats diſche Mat Stern abgeſetzt h m iſt 3 et Se n ren Arbeiten Der r ?et u

idele S n. Die Unterpräfekten, Provinzſtaats tiſche Maire von Nevers zur hellen Entrüſtung ſeiner poli- Japaner beſonders an den Händen zagen roſt empfindi Ri teuereinnehmer r ſind un Glaubensgenoſſen, da auch er an dieſen Orgien teil iſt, beweiſt, daß ſie wenig gegortet. d. h. wenig zur Arbeit
die Pari er eſſendichter ſeit langer Zeit geſuchte Modelle genommen hatle, durch Dekret r worden. ezüglich gebraucht ind. agegen ſind bei ihm die Füße ätſchieden
luſtige Abenteuer mit möglichſt grauſigen Verwicklungen. in der Off iziere, die ſo in dieſem Skandal kompromittiert haben, veſſer o ebildet und brauchbarer als bei uns. Wir be-
derartiger toller Schwank aber mit einem bitter ernſten Ab- eines Batailloncheſs des Geniekorps und eines Hauptmannes nutzen eim Stehen, Gehen und Springen, zur d krun
ſchluſſe, bei dem das nichts weniger als amüſante Journal der Gendarmerie, wird der Kriegsminiſter beſondere Verfü- des S ywerpunltes unſeres Körpers, ihre Verwendung iſt im
Officiell in Wirkſamkeit ttat, hat t nach einem Bericht der gungen treffen, die gleichfalls ſehr ſcharf ausfallen werden. Peber und ganzen paſſiv. Der Japaner hat ſie zu zweiten
Frankfurter Zeitung nun dieſer Tage nicht auf den welt Wer will ein Denkmal geſchenkt haben ſie Münchener änden ausgebildet und arbeitet mit ihnen. Der Tiſchlerr rettern ſondern in der guten friedlichen Pro- Veueſten Nachrichten erhalten folgende Zuſchrift: „Laboe bei drügt mit den Füßen nicht nur das Holz, das er bearbeitet,

tadt Nevers abgeſpielt. Ein ehrenwerter Doktor dieſer Kiel, 5. Juni 1904. in Kunſtwerk erſten Ranges ein Denk nieder, ſondern er faßt es mit den Zehen und hält es feſt
S t wolkte an put an peßſche er Art ſeinem Junggeſellen- mal des hochſeligen Kaiſers Friedrich, wird derjent en Stadt ſo daß es ſich beim Sägen oder Hobeln weder vorwärts nleben einen möglichſt frö c en Kcſchiuß geben 3 hatte zu oder Gemeinde zum Geſchenk gemächt, die für einen ge rückwärts verſchiebt. Er ſchraubt es nicht etwa im Schraub
dieſer feuchtfrohen Veranſtaltung mehrere hohe Beamte den eigneten Platz trägt und die Koſten zur r ſtock einer Hobelbank feſt, ſondern legt es auf den Boden, ent
erſten Sekretär der Präfektur, einen Staatsanwaltſubſtituten, einer dem Kunſtwerk würdigen Halle übernimmt as D weder flach oder mit einer einſeitigen niedrigen Unterſtützung
einen Steuerdirektor, zwei Ptäfekturräte, einen Staatsanwalt mal iſt nicht aus Stein, ſondern von einer bewährten Künſtler- und dann arbeitet er mit gebeugtem Oberkörper, nur
aus einer benachbarten Stadt und mehrere Offiziere darunter hand aus Holz von deutſchen Eichen ghnivt 2.15 Meter knieend. Er ſägt und hobelt nicht von ſich weg, ſöndern zu ſichauch einen von der Gendarmerie, nebſt einigen bürgerlichen hoch und ſtellt den ar e Küraſſieruntform mit Helm, den ein. Er drückt nicht mit dem Gewicht ſeines Oberkörpers, ſondern

ten Mahle, bei dem Marſchallſtab in der Rechten, als den „Sieger von Wörth“ zieht mit der Armkraft und hält den in Arbeit befind ichen Der
ren hege utee worden dar. Das deutſche Volk hat ſeinem geliebten Kaiſer ſeinem ſtand am Boden mit der Muskelkraft des Fußes C Offenbar
waren, brachen die Herren, der als Schwerenöter mit dem „Fritz“, wie er gewöhnlich als Kronprinz genannt wurde hat der Umſtand, daß der Japaner nicht auf Stühlen ſitzt,v ährige Steuerdirektor dem aller Herzen in Nord und Süd entgegenſchlugen, der als ſondern am Boden auf ſeinen eigenen Unterſchenkeln undSeinaing hen den gee ren ſeien h an Speiſe und berufenſter e die Nord und ſüddeutſchen Brüder, kaum Füßen, daß daher auch die Eß- und Schreibtiſche ſehr niedrig,
Trant a batten, zu und richteten in den Straßen vereint, zu herrlichen Siegen führte, ſo manches erhabene kaum einen Fuß hoch ſind, weſentlich dazu bertragen, daß ereinen Tumult an, die bereits nach guter Provinzialart, Denkmal errichtet, doch ſteht dieſes Denkmal einzig da, nicht auch ſolche Arbeiten auf ebener Erde verrichtet, die zu un

die n t ine die e La hatte, in ihren nur, weil es auch Eiche, dem Sinnbilde deutſcher Kraft, ge für uns gang unmöglich wäre. Der ſtete Drang zum n
emporfuhren. Die ſchaffen, ſondern auch, weil es aus der Kraft der Liebe eines hat dann verhindert, daß Hilfswerkzeuge von einiger Hſte iel rege n gehe e a ein ind a dort allen eingelnen Mannes als koſtbares Zeichen aufrichtigſter Dank- eingeführt ſind. Und dadurch ſind die zu ſener

en e e gehe ſchließlich in bedenkliche Ausſchrei- barkeit unſerem Kaiſer Friedrich gewidmet worden iſt. zeu r t Se zweiten Händen geworden. der Unterſchiedm Da die Herren in der letzten Schänke, Der Siſter kann nicht die Koſten tragen, weil er inzwiſchen in altung der Füße einerſeits beim Gehen w.
n etnem r der käuflichen Venus) in die ſie verarmt iſt. Modell und Zeichnung ſind bei Herrn Kaufmann veimn Siden hat zur Ausbildung Das Spann

ein dec 5 watren, das ganze Material zertrümmerten, wur Knuth in Laboe ein dieſer wie auch der Unterzeichnete die obere Längslinie des Fußes, liegt beim Sitzen fl auf
de ren e geholt die zwar gegen die Würdenträ ſind zu jeder gewün chtep Auskunft gern bereit. dem Boden und bildet mit dein Unterſchenkel eine geradeolizeibeam gehen wagten, die Sache aber zu Proteſte Robert Baron Witte-Schwanenfeld. Linie. Endlich kommt hinzu, daß der Japaner die Kneippſche

war rege e bringt das Journal Officiell den Epilog Das Zeitalter rer Denkmalswut weiſt doch recht Kur lange vor Kneipp gekannt hat. Er geht den größten Teil
z dem Feſte in der ſehr unangenehm trockenen Form kurioſe Erſcheinungen au des Jahres barfuß, der Arbeiter trägt am liebſten nicht einde Meer B. eſchiedung des erſten Sekretärs und zweier Die körperlichen Eigenſchaften der Japaner werden in mal Strohſandalen oder r So iſt der Fuß äußer-
täte rat hon Nevers Die anderen Beamten haben einer Korreſpondenz der Kölniſchen Zeitung aus lich abgehärtet, innerlich gekräftigt und zur „Hand v itv W u w. re Beſtrafung ohne das Journal Totio folgendermaßen geſchildert: Der Japaner iſt bei wei erzogen. Die japaniſche Infanterie iſt daher auf dem Marſcheiert erhak halten tem nicht ſo kräftig wie der Europäer; er würde Uebungen, außerordentlich leichtfü ig und entwickelt bei allen h

l o daß die ausgelaſſenen Herren ſich bei denen es auf ſtarke Muskeln ankommt Weh unſern die größte Gewandtheit. Aus ſchwärmen aufheben.Nachträglich er man ß tun T en eine Frauens deutſchen Turnern nachmachen können. Aber er be i eine legen, aufſtehen, den einzelnen Gegner anfallen und i
einer ſehr ſchweren Ausſchre rohe Gewandtheit im Balanzieren. Mit erſtaunlicher Leichtig weichen, das Gelände n Kleinen nach dem Bedü nis a

e e a 5 e e ken dreht er ſich We d auf den Balken eines Neubaues, das alles wird ſie tadellos arg
einem v malen Geſums, über einzelne hervor alſo nicht diejenige Stelle, wo den japaniſchengierung, die e u den ſt de dünne de unſere Hände re ine ebenſo gut, wahr e drückt.
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werden die olntionen der Kome Varenn r die
Konſervativ- liberale Wahlfreiheit.

Zur Lage „königlicher“ Bergarbeiter.
Saarbrücken, 8. Juni.

Verhandlung am Mittwoch.
Buchdrucker Bock erzählt auch über Wahlkontrollenund Eliſchühterntſen der Bergleute, weiß aber nicht beſtimmt

ſich auf Namen und Lokalitäten zu entſinnen.
arrer Royer hat bei der aupſwaß und bei der Stich-

1898 die Lokale beſichtigt. ie Arbeiter hätten nach
ſeiner Anſicht nicht unbeobachtet den einmal erhaltenen national
liberalen Zettel umtauſchen können. Das Zentrum hatte in

eine Wahlverſammlung einberufen, zu der die Berg-
leute in Scharen kamen. Als ſie aber Zechenbeamte vor der
Saaltür ſtehen ſahen, kehrten viele Arbeiter wieder zum, jeden
falls nur aus Furcht vor Maßregelung. Von
einem Bergmann wurde mir geſagt, der jetzige Bergrat Schä
fer habe Bergleute gefragt, wohin ſie gehen und als er zur
Antwort erhielt: „Jn die Zentrumsverſammlung“, da habe
Schäfer gerufen: „Schämt Jhr Euch nicht, in ſolche Geſell
ſchaft zu gehen Rohyer kann auf Befragen ſich des Namens
ſeines Gewährmannes nicht entſinnen. Da meldet ſich

w. Krämer als derjenige, zu dem Bergrat Schä-fer Aeußerung tat und Krämer, der Katholik in hat ſie
dem Pfarrer Royer mitgeteilt.

Zeuge Reoyer beſundet auf Vorhalt des Nebenklägers und
des Siagisanwaltes, der Kontrollapparat habe zweifellos die
Wirkung der Einſchüchterung auf die Arbeiter gehabt, wie ihm
viele erzählten. Namen zu nennen, weigert ſich der Pfarrer
mit Rückſicht auf ſein Amt als Seelſorger.

Pfarrer Diedier aus Altenkeſſel erzählt, in ſeinem Ort
hätten die nationalliberalen Vertrauensleute, darunter viele
Zechenbeamte, die Ueberwachung ſo ſyſtematiſch organiſiert ge-
habt, daß der Reichstag 1898 den ganzen Wahlact für un-

iltig erklärte. Mehrmals während des Wabltages ſeien dieStunmzettel der Nationalliberalen in Form und Faltung ge-

ändert worden, ſo daß ſtets die Wahlkontrolleure wußten, wie
der Wähler ſtimmte.

Auf Verlangen R.A. Heines zeigt der Pfarrer eine An-
Fzahi der damals gebrauchten nationalliberalen Stimmzettel.

ine Sorte iſt wie ein „Fidibus“ gefaltet, die andere hat
eine breitere Querfaltung. So gefalten haben ſie die Leute
un die Hand erhalten und nur die weniger ängſtlichen haben
ſie trotz der Ueberwachung vertauſcht.

r Royer ſagt weiter aus, am Wahltiſch hätten
nationalliberale Beamte c. geſeſſen, einer hätte eine Liſte ge-
ührt. Sowie ein Wähler gewählt, hätte der Liſtenführer
inter dem Namen entweder einen Strich oder ein Kreuz ge-

macht. Das ſei ſchon morgens geſchehen, alſo nicht etwa um
u kontrollieren, wer noch nicht wählte, erklärte Zeuge auf
orhalt des R.A. Lanſer. Zeuge hat den Eindruck ge-

habt, daß mit Hilfe der eigenartigen Zettelfaltung der Liſten-
führer wußte, wie die Leute wählten und dieſe Beobachtung
ſei in die Liſte eingetragen.

Hilger und ſeine Anwälte kündigen zu dieſem Falle Gegen-zeugen an und beſtreiten eine unzuläſſige Kontrolle
Lehrer König aus Altenkeſſel bekundet: Auch er hat die

Zettelfaltung beobachtet. Aber er ſah auch, daß
jedesmal, wenn die Zettelverteiler die Zettelanders falteten, dem Beamten der die Liſte
führte, ein Muſter dieſer Faltung über-
reicht wurde, ſo daß derſelbe ſtets genau
von jeder Veränderung der Faltung unter-
richtet war. (Allgemeine Bewegung.) Ein Ober-
teiger gab dem Liſtenführer ſtets Zeichen
urch Winke, deren Bedeutung der Zeuge aber nicht

verſtand. Alle dieſe Manipulationen wirkten einſchüchternd auf
die Wähler.

R.A. Lanſer ſtellt feſt, daß trotz der behaupteten Wahl
beei ung das Zentrum dort mehr Stimmen wie der Nati-
nalliberale erhielt. Dies beweiſe, daß die Wahl nicht ſo kon-
trolliert wurde, wie die Zeugen angaben.

Bürgermeiſter Offermann aus Wiebelskirchen hat mit
den Vertrauensleuten der Nationalliberalen die Wählerliſte
durchgeſehen (Wahl 1898) und alie Wähler ange-
eichnet, die mutmaßlich Zentrum gewählt.
ie ſo bezeichnete Liſte hat er dann der Berginſpek-

tion, Bergrat Dr. Dietrich, zugeſandt, weil Diet-
rich Vorſtand der nationalliberalen Partei war.Heine: Herr Bürgermeiſter, warum ſandten Sie die Liſte
denn direkt an die Grubenverwaltung und nicht an den Leiter
der nationalliberalen Partei perſönlich Verfolgten Sie be-
ſondere Zwecke, als Sie der Bergwerksdirektion die Namen
der eventl. Zentrumswähler angaben

Offermann beſtreitet entſchieden, mit der Liſten-Ueber-
ſendung eine Maßregelung der Arbeiter bezweckt oder gefördert
zu haben. Er habe ſogar auf die Kuverts geſchrieben: „Per-
ſönlich abzugeben.“

Verbandsreviſor Klos, jetzt in Trier, früher Verwalter
der Gemeindekaſſe in Wiebelskirchen, deponiert: Sein Schwager,
ein Bergarbeiter, ſei 1898 in die „Rotte“ gekommen, nach der
Reichstagswahl, angeblich wegen Förderung unreiner Kohle
Der Beſtrafte nahm aber an wegen der Wahl. Da ſein
Schwager aber tatſächlich nationalliberal wählte, wandte ch
Klos an den nationalliberalen Vertrauensmann, Arzt Dr.
Schneider und teilte dem den Sachverhalt mit. Schneider
ſchrieb darauf einen Brief an den Steiger des Beſtraften, der
Steiger verwendete ſich beim Oberſteiger und gleich darauf
kam der Schwager des Zeugen aus der „Rotte“, während an-
dere Sünder noch wochenlang darin blieben.

Rechtsanwalt Heine Wiſſen Sie, ob Bürgermeiſter
Offermann die Wählerliſte an die Bergwerksverwaltung
ſandte, um ihr die Zentrumswähler bekannt zu machen

Zeuge Klo s Am Tage nach der Wahl kam der Bürger-
meiſter auf die Gemeindekaſſe und ſagte: „Sie wiſſen doch
auch, was die Bergleute für ein Chor ſind. Notieren Sie in
der Wählerliſte, welche Leute mutmaßlich Zentrum wählten.
Die Liſte wird an die Bergwerksdirektion geſchickt, damit
ſie die Leute mal zurechtſetzt, daß ſie ſich in
Zukunft beſſern.“

Rechtsanwalt Heine: Schön war Jhre Tat nicht. (Vor-
ſitzender rügt, daß Heine dem gegen moraliſche Vorleſung
hält.) Heine (fortfahrend): Aber damals waren Sie noch
jung, heute würden Sie ſolches nicht wieder machen. (Zeuge
vejaht.)

Auf Befragen ſagt Klos noch ausdrücklich, der Bürgermeiſter
habe mit Bezug auf die Wahl geſagt: „Wes Brot ich
el ange V Lied ich ſinge.“
Zeuge Bergarbeiter Schneider ſagt aus: Oberſteiger
Schmidt 1 habe ihn 1895 aufgefordert, in der Wirtſchaft
des Speicher-Weißgeber Spitzel dienſte zuleiſten. Schnei-
der weigerte ſich deſſen. Schmidt habe dann den Bergmann
Blum aus Püttlingen mit der Spitzelei beauftragt. Blum
iſt ſpäter zum Zeugen gekommen und hat ihm freudeſtrahlend
erzählt, er (Blum) habe zur Deckung ſeiner Ausgaben 20
Mark erhalten. Von wem, iſt nicht geſagt worden.

er fragt Zeugen, ob er nicht wüßte, daß die 20 Mk.
vielleicht aus der Unterſtützungskaſſe der Zeche gekommen.
Zeuge weiß es nicht. Heine bemerkt dazu, jedenfalls
habe Blum zu Schneider geſagt, die 20 Mark ſeien ausge-
zahlt worden für das Spionieren in der Wirtſchaft.

Jn der Nachmittagsſitzung wird der engere avid II
aus Dudweiler vernommen. Derſelbe ſoll darüber vernommen
werden, daß ihm Inſpektor Höh im Jahre 1902 bei einer
nicht amtlichen r geſagt habe: Sie können näch-

ſens zeigen, daß Sie w a

bier vyr die Beamten Ausſicht auf Beförderung haben, die

ſich auf ſeinen Dienſteid und meint, er ſei
3xv a Hilger, ob er die Genehmides e re einholen Jene h

z r.: Muß ich darauf antworten

nicht

gung
il

orſitzender: Das ſteht in ihrem Belieben. 9
il ger Dann verweigere ich die Antwort.
e ine fragt den Zeugen, ob Bergwerksdirektor Liſſenhoff

ihm bei einer Abendunterhaltang geſagt habe, „da
ff (ſeine politiſche Geſinnung) könnte man Sie aber ölüten
aſſen.

Zeuge beruft ſich auch hier guf ſeinen Dienſteid.ne beantragt Gerigtäbeſdlu

Der Staatsanwalt wendet ſich gegen Heines Antrag, es
ſolle damit nur politiſche Agitation betrieben werden.

Heine erwidert, er habe ſich geſtern ſchon erlaubt, an
Drten, von welcher Seite hier politiſche Agitation betrieben
werde.

Das Gericht beſchließt: Die Frage iſt unzuläſſig, ſo langedie miniſterielle Genehmigung ne e iſfs
Der frühere Bergmann Naumann aus Sulzbach iſt mit

Krämer wegen des Beſuchs der Bergarbeiterverſammlung in
St. Jngbert abgelegt worden.

Da Hilger dies nicht beſtreitet, erübrigt ſich die Vernehmung
des Zeugen über dieſen Punkt.

Heine fragt, ob Zeuge den Bergarbeiterverband für eine
ſozialdemokratiſche Organiſation halte.
p Zeuge verneint und führt aus, daß dies ſchon das Statut

eweiſe.
Staatsanwalt: Können Sie uns den Unterſchied

zwiſchen gewerkſchaftlichen und ſozialdemokratiſchen Organiſatio-
nen auseinanderſetzen

Zeuge ſchweigt.
Staatsanwalt: Sie geben alſo zu, daß Sie zur Ent-

ſcheidung dieſer Frage nicht kompetent ſind.
Heine: Wiſſen Sie, was „kompetent“ heißt
Zae Nein.

euge Bergmann Edlinger aus Küttlingen ſagt aus:
1903 vor der Wahl ſagten mir drei Bergleute, ſie würden t
in den nationalliberalen Verein eingetreten ſein, wenn ſie nicht
Söhne hätten, deren Anlegung ſie pünſchten.

Zeuge nennt die Namen.
Zeuge Bergmann Blum aus Püttlingen bekundet: 1895

Geheimrat Hilger beſtreitet, von „unſchuldig ſißen“ ge-
ſprochen zu haben, er will B. nur abgelegt haben, weil er
ſich mit den Nachbarfamilien nicht vertragen konnte.

Zeuge wiederholt ſeine Darſtellung n och dreimal in
genau derſelben Form. Jn den Entleſſungspapieren
war als Grund der Ablegung Wange an Abſatz angegeben.

Zeuge Bierhändler Drexler bekundet: Er habe vom
Bergrat Müller Erlaubnis gehabt, in den Schlafhäuſern Bier
zu verkaufen. Plötzlich ſei auf Befehl des Bergrats Wiggert
dieſe Erlaubnis zurückgezogen worden. (Wiggert iſt Schwieger
ſohn des Brauereibeſitzers Schmidt.) Schlafhausmeiſter Bremer
habe nun alles getan, um ihm den Verkauf unmöglich zu
machen und die Arbeiter zum Kauf dem Schmidtſchen
Bieres zu bewegen. Er habe das Grubenterrain nicht mehr
betreten dürfen, und die Leute hätten ſich deshalb das Bier
von der Straße geholt. Auch verſchiedene Strafmandate habe
er auf Bremers Veranlaſſung bekommen, ſei aber, als er bis
zum Kammergericht ging, freigeſprochen worden.

Zeuge Bergmann Müller II aus Neunkirchen bekundet:
Er wohne nicht im Schlafhaus, habe im Vorbeigehen von
Drexler Bier gekauft, und habe dann Bremer, der nicht
M Vorgeſetzter ſei, ſeinen Namen nennen ſollen. eil er
ies nicht getan, ſei er hinterher mit 2 Mk. beſtraft
u u F b ch nicht beſch t habAuf Hilgers Frage, ob er ſich ni eſchwer abe,ſagt Zeuge, er wie daß man doch kein Recht

ekomme. Er ſoll dies beweiſen und führt an, daß manche
epte trotzdem ſie noch nicht 8 Jahre arbeiten, im Lohn

mit den Häuern gleich geſtellt würden. Er habe Bergvorſchul-
bildung, ſei aber auf ſeinen Antrag nach mehr als ſieben-
jähriger Arbeit nicht im Lohn gleichaeſteut worden, es ſeiihm ſogar bedeutet worden, mit ſolchem Antrag nicht wieder zu

kommen. Auch uekager ſei er trotz ausreichender Kenntniſſe
nicht geworden, angeblich, weil er zu ſchwach ſei.

Ferner ſei er 1903 zwei Tage nach der r ver
legt worden, und zwar habe man ihn ans „Naßmachen“ ge-ſtellt. (Befeuchtung der Strecken.) Er habe ſich bei dem Fahr-

ſteiger, dem Oberſteiger und dem Bergrat beſchwert, weil er
bei ſeinen Familienverhaltniſſen mit dem geringeren
Lohn beim Naßmachen nicht auskommen könne. Der Berg-
rat habe ihm Seſagt wenn ihm der Lohn zu wenig ſei, könne
er ja kündigen. Er habe ſich dann weiter bei der Vertrauens
männerverſammlung beſchwert, aber ohne Erfolg. Er werde
aber weiter, an den Rin per oder an den oberſten Bergmann,
den Kaiſer, herangehen. Wenn er gezwungen werde,
an den Kaiſer z gehen, werde er demſelbengründlich die Notlageſchildern, die bei den
Saarbergleuten beſtehe. Fernerſchon 1901 denunziert, daß er ſeine Segel geſpielt und Fu

(Zentrum) habe hochleben laſſen. Letzteres ſei nicht wahr,
denn er wiſſe ganz gut, daß der Bergmann, der
ſich ſeinegentrumsgeſinnung merkenlaſſe,
ſo wie ſo nicht gut dran ſei.Hilger ſtellt feſt daß das Naßmachen ein Vertrauens
poſten, eine Auszeichnung für zuverläſſige Leute ſei.

Zeug e: Wenn das ein Vertrauenspoſten iſt, müßte man
doch auch mehr Lohn bekommen, als 3.80 Mk.

Auf Antrag Heines wird der Sachverſtändige Direktor Kayſer
darüber vernommen, ob Naßmachen ein Vertrauenspoſten ſei.
Er bekundet, daß man zu den Leuten, die dazu beſtimmt wer-
den, ſchon Vertrauen haben müſſe; ob junge Leute und Jn-
validen dazu verwandt werden, wiſſe er nicht.

Staatsanwalt: Gibt der Herr Verteidiger zu, daß
es ſich hier um Vertrauenspoſten handelt

Heine: Jch gebe ſchon zu, daß Aufmerkſamkeit
für dieſen Poſten erforderlich iſt, aber weil man junge Leute
dazu verwendet, vermag ich Vertrauenspoſten darin nicht zu
erblicken

Zeuge: An derStelle, wo ich ans Naßmachen
kam, war vorher ein junger Mann von 16,17 Jahren beſchäftigt.

Ferge Gendarm Walliczeck aus Elonsberg bekundet:Auf Veranlaſſung des Bremer habe er Er-
mittelungen über Drexlers Bierverkauf angeſtellt, die zu Straf-
mandaten geführt hätten; Bremer habe ihm t: WennDrexler Schmidtſches Bier (vom chwiegervater
des Bergrats Wiggert) hätte, könnte er ſo viel ver-kaufen, wie er wollte. W. ſolle aber von dieſer Mit-
teilung um Gottes willen nichts verlauten laſſen, ſonſt wäre
der Teufel los. (Na, jetzt iſt's ja glücklich ſo weit. B.)
Jhm ſelbſt, dem Zeugen, ſei wegen ſeiner politiſchen Geſinn-
ung die Werkswohnung gekündigt worden. Er habe ſeinerzeit
mit einem Kollegen in der Wirtſchaft einen heftigen Disput ge
habt, da man ihn als echt ſchwarzen Ultramontanen bezeichnet
und mit dem Beichtgeheimnis uſw. aufgezogen habe.

Acht bis zehn Tage ſpäter ſei er telegraphiſch zum Ober-
wachtmeiſter gerufen worden, ebenſo ſein Kollege Heuſung.
Dort habe ein vom Materialienverwalter der Grube Heinitz
unterzeichneter Brief gelegen, der die Unterredung in der Wirt

habe man v
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ch e ch t ſind. Sie wiſſen ja, daß ſchaſt völlig entſtellt wiedergegeben habe. Der
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J n e Fake“ F rahlre gela abe, ſo ſei das ſeine Sache.Er habe gegen den Bergrat Kie Strafantrag wegen ver
leumderiſcher Beleidigung geſtellt, ſei aber auf den Weg
Frivattias verwieſen worden, da kein öffentliches
Jntereſſe vorliege.Erregt ſchildert Zeuge dann weiter, wie ſeine durch Krank
heiten in der Familie entſtandene Not ihn bis jetzt gehindert
habe, die Privatklage zu erheben, er werde dies aber in m
ſter Zeit tun.

Auf die Feſtſtellung des Staatsanwalts, daß dem Strafan-
trage nicht ſtattgegeben ſei, weil das Brigadekommando dem
ſelben nicht beitrat, erklärt Zeuge, daß ihm davon das Kom-
mando nichts mitgeteilt habe.

Zeuge Bauunternehmer Dickmann aus Malſtadt bekundet:
Den Techniker Müller habe er auf Veranlaſſung der Bergver-
waltung von der Grube fortgenommen un n bei P
arbeit beſchäftigt, weil letztere mit Müllers Arbeit nicht zu
frieden geweſen ſei. Daß er M. habe von der Grube wegt
nehmen müſſen wegen ſeiner ultramontanen Geſinnung „ſei
nicht wahr.

Zum Fall Drexler beantragt Nebenkläger Ladung des Berg
rats Wiggert und des Landrats von Lauer aus Ottweiler.

Pfarrer Schneider aus Schiffweiler bekundet über die
Lohnverhältniſſe, daß eine Familie, wenn ſie kein Vermögen
habe, bei 6 Kindern 1500 Mk. Einkomnen haben müfſe, wennſie anſtändig durchkommen wolle. Man könne aber höchſtens
mit 4.50 Mk. Tagesverdienſt rechnen.

Nachdem noch einige Zeugen bekundet, daß ſie den g
10 Minuten haben anſtreichen ſehen uſw., wird vom
beſchloſſen, die Ladung des Bergrats iggert und des
rats von Lauer abzulehnen, und ſodann die Sitzung auf Frei-
tag morgen 9 Uhr vertagt.

Berſammlungsberichte.
Holzarbeiter.

Jn der am 4. Juni tagenden ekonnte der Bericht vom 5. Berbandstage nicht erſtattet werden,
da Kollege Wilsdorf durch den Streik in Eilenburg am Er-
cheinen verhindert war. Eine rege Debatte wurde über diede ob Lohn oder Akkordarbeit den Vorzug verdiene, ge

ührt. Verſammlung gab r der Lohnarbeit den Vorzug und bekundete odie, die Akkordarbeit ſo viel als mäglich

aus dem Arbeitsvertrage auszuſchalten. Jm Anſchluß daran
kamen die Zuſtände, welche bei dem Bauunternehmer Herrn
z herrſchen, zur Sprache, und wurden einer eingehenden

ritik unterzogen. So iſt es bei dieſem Herrn Uſus, dasgeſetzliche Drittel vom c nicht zu
zahlen, ſondern alle, welche bei ihm in Arbeit müſſen
den vollen Tee ſelbſt tragen. Die Tiſchler und Zimmerer
werden in der Ortskaſſe in der 1. Klaſſe angemeldet, und
müſſen den 1.20 Mk. betragenden Wochenbeitrag ſelbſt bezahlen.
Daß dies eine Umgehung des Krankenverſicherungsgefetzes iſt,
ſcheint der Herr auch zu ahnen, denn auf Verlangen hat er
das Drittel auch ſchon einmal anſtandslos retour gegeben.
Auch die Maurer müſſen der freien Hilfskaſſe angehören, damit
er nicht das Drittel zu zahlen braucht. Sein We
Renſch wurde geradezu als Muſterantreiber e Du
wurde an vielen Verſchlechterungen die Schuld gegeben.
i 12 Uhr erfolgte dann Schluß der von ca. 130 Perſonen be
ſüchten Verſammlung. (Eing. 7. ds.)

Steinſetzer.
Jn der Verſammlung am Sonntag, über welche ſchon im

lokalen Teil berichtet wurde, hat man das Verhalten einiger
Kollegen einer ſcharfen Kritik unterzogen, weil ſie ein über
menſchliches Quantum von Arbeit geliefert haben. Sollten keine
Aenderungen eintreten, werden andere Schritte eingeleitet.
Einberufer eiuer r in Halberſtadt, ſowie dem Vorſitzen
den der Agitationskommiſſion werden Vorwürfe gemacht,
die Betreffenden unterlaſſen haben, die übrigen Mitglieder ge
nannter Kommiſſion einzuladen. Die Agitationskommiſſion legt
deshalb ihr Amt nieder. Eine leider unerquickliche Augelegen
heit teilt der Vorſtand der Verſammlung mit. Darnach hat der
frühere Kaſſierer Paul An drae ſich an den Verbandsgeldern
vergriffen. Dieſe Angelegenheit wird dem Gericht übergeben,
Andrae ſoll 3 Jahre aus dem Verband ausgeſchloſſen und über
haupt nur dann wieder ayſaenegenen werden, wenn die fehlen
den Gelder gedeckt ſind. Nach Erledigung einiger internen An.
gelegenheiten wird die Verſammlung geſchloſſen. Eingege7. 08

Gewerkſchaftskartell Eisleben. t
Eine Erhebung über die nach der Schicht arbeitenden Berg

leute iſt ſeitens des Kartells geplant. Hierzu wurden Frage-
bogen von den Delegierten der Maurer und Holzarbeiter vor
elegt. Es entſpann ſich über dieſe Angelegenheit eine ſcharfeVebette, die durch Schlußantrag beendet wurde. Der vor-

liegende Fragebogen wurde angenommen. An Eingängen ſind.
u verzeichnen zwei Briefe von Berlin, z einer von Hamburg,
reslau, Sangerhauſen und Duſſeldorf, ſämtliche Schreiben

orſitzenden verleſen und von den Delegierten
Ein Antrag, die Berliner Ber-

wurde an
wurden vom

zur Kenntnis genommen. 3golder durch Liſtenſammlung zu unterſtützen,
genommen.

Jm Verſchiedenen wurden vom Delegierten der Maurer
13 Broſchüren vorgelegt, welche der Bibliothek einverleibt
wurden. Ueber die Tätigkeit der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion
wurde Klage geführt. Die Maifeier wurde hier in Eisleben
als eine gute bezeichnet, es wurde aber auch betont, daß ſehr
viele von den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern es nicht
für nötig hielten, ſich am Ausflug zu begilgen, ſelbſt das dazu gewählte Komitee war nicht zur Stelle. Angenommen
wurden 3 J fän s pn Freien Stunden Auch wurde ge
klagt, daß die Bibliothek zu wenig in Anſpruch genommen
wird, die Delegierten müßten in den Gewerkſchaftsverſamm-
lungen ſtets darauf hinweiſen, daß eine reichhaltige und lehr
reiche e hier am Orte iſt. Das Arrangement eines
Gewerkſchaftsfeſtes wird eine raſitzung beſchäftigen.
kamen noch mehrere Angelegenheiten zur Sprache, die aber
weniger wichtig waren. 11 Ühr wurde die Sitzung geſchloſſen.weniger ſniguig ren Lnweſend waren 2 Holzarbeiter, 2
M 1 Schneider, 1 Zimmerer, 1 Erdarbeiter und 1 bak
arbeiter Entſchuldigt fehlten 1 Holzarbeiter und 1
ſetzer. Unentſchuldigt fehlten: 1 Sattler und 1 Glaſer.
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